Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


2 302. 
Heute wird Nr. 102 des Beiblattes der 
Friedrich den im Jahre 1741 mit dem Dom⸗Kapitel daſelbſt begeben. 2) An die Nach 


frage wegen einer ſchleſiſchen Chronik. 4) Wichtigkeit 


Bekanntmachung. 

Seitens des Königl. hohen Finanzminiſterii iſt mir 
bemerklich gemacht worden, daß die unter dem 22. No: 
vember ©. erlaſſene Bekanntmachung derjenigen Kunſt⸗ 
ſtraßen, auf welche das in der Verordnung vom 17ten 
März 1839, den Verkehr auf den Kunſtſtraßen be: 


treffend, a 
Gefeg: Sammlung vom Jahre 1839, Nr. 1980 
pag. 80 Ri: 

enthaltene Verbot des Gebrauchs von Radfelgen unter 4 


Zoll Breite Anwendung findet, zu ſpät erſchienen iſt, 
als daß das ſchon auf der Reiſe aus den Kaiſerlich Oe⸗ 
ſterreichiſchen Staaten durch Schleſien nach Leipzig be⸗ 
griffene Fuhrwerk, ſo wie das nach Ungarn zur Wein⸗ 
Einfubre ausgegangene inländiſche Fuhrwerk ſich bereits 
auf die Anwendung 4 Zoll breiter Radfelgen hat ein⸗ 
richten können. 


nehmigun 


Bene 


| daß die in = 88 * N einſchließ⸗ 
— der oben gedachten Verordnung vom 17. März 1839 
enthaltenen Vorſchriſten, auf dem Straßenzuge von den 
Grenzen bei Neu⸗Berun über Breslau nach Parchwitz 
und von dort über Liegnitz, Görlig und Reichenbach 
nach der ſächſiſchen Grenze, vorläufig bis zum 1. April 
1840 außer Anwendung bleiben ſollen. . 
Breslau, den 26. Dezember 1839. 
Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Schleſien. 
v. Merckel. 
— T —ð—3q—4 — — — 

N Bekanntmachung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafts Rechnungen für dae Jahr 
1839 wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 

en Herren Vormündern in Erin 


ee „und erwartet, daß bis Ende Januar 1840 
ale Berichte und Rechnungen eingehen. Nach Ablauf 


dieſer Friſt wird die anderweitige Aufforderung auf Ko⸗ 
ſten der Säumigen ergehen. 5 
Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig und ih⸗ 
tem Zwecke entſprechend erſtattet werden. 

Daß der Herr Buchhändler Aderholz (am 
Formulare zu den Erziehungs⸗ Berichten verkauft, 
Herren Vormündern bereits früher angezeigt. 

Baugleich werden ſämmtliche Gerichtseingeſeſſene dar⸗ 
| auf aufmerkſam gemacht, daß nach der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Orbre d. d. Berlin den 11. Mai 1839, 
a. das Wenzeslausſche Kirchenrecht vom Jahre 1416, 
b. 8 für die Stadt Breslau vom Jahre 


Ringe) 
iſt den 


c. die noch zur Anwendun mmenen Beſtimmun⸗ 
gen 5 Gerittorbnung er 18. März 1591, 
owie 
„die Wechſelordnung vom 30, anuar 1751, 
| * risdictionsbezirke des Sede Geige vom 1. Ja⸗ 
nuar 1840 ab außer Kraft treten, und an de⸗ 
ren Stelle die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 
und der Gerichts⸗Ordnung, nebſt den, dieſelden abän⸗ 
dernden und erläuternden Beſtimmungen, mit der darin 
bemerkten Maßgabe zur Anwendung kommen. 
Breslau, den 6. December 1839, 3 
| Königl. Stadt⸗ Gericht und Vormundſchafts⸗ Gericht. 
—— —— — — 


Jula n d. 
Berlin, 22. Dez. Des Königs Majeſtät haben 
Alle. igſt geruht, den bisherigen Regierungs + Rath 


Boſſart zu Königsberg zum Ober⸗Regierungs⸗Rath in 


Freitag den 27. December 


blefif 


Marienwerder an die Stelle des von dort als Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten nach Bromberg verſetzten Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Raths Mebes zu befördern. — Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben geruht, den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Ernſt Karl Eduard Endell zu Frankfurt a. d. O. 
zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. Des Königs 

Majeſtät haben dem Weſtpreußiſchen General⸗Landſchafts⸗ 
Agenten Leſſin g hierſelbſt den Titel als Kommerzien⸗ 
Rath zu ertheilen und das darüber ausgefertigte Patent 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Wil⸗ 
helm Ernſt zu Löwenſtein-Wertheim⸗ Freudenberg 
von Dresden. 5 

Berlin, 23. Dezember; Se. Majeſtät der König 
haben heute dem bisher an Allerhöchſtihrem Hoflager 
beglaubigt geweſenen Königl. Däniſchen außerordentliche 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen von 

(Reventlom, eine Audienz zu gewähren und das dem⸗ 
ben in fe von des jetzt regierenden 
Königs von Dänemark Majeſtät zu Theil gewordene 
Beglaubigungs Schreiben entgegen zu nehmen geruht. 
— Se. Majeſtät der König haben die Beſtellung be⸗ 
ſonderer Geſandten an dem Königl. Würtembergiſchen 
Hofe und bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu 
beſchließen und in Folge deſſen den bisher für beide Po⸗ 
ſten beglaubigt geweſenen Geſandten, Oberſten von Ro: 
chow, von dem letztgedachten Poſten abzuberufen, ſtatt 
ſeiner aber den von dem Päpſtlichen Hofe abberufenen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten. Mi⸗ 
niſter, Geheimen Legations⸗Rath Dr. Bunſen, in glei⸗ 
cher Eigenſchaft bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
zu beglaubigen geruht. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Drahtzieher⸗Altgeſellen Rath zu Hegermühle 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — 
Se. Majeſtät der König haben dem Hofrath Krüger, 
Hof⸗Staats⸗ Sekretair des Prinzen Albrecht von Preu⸗ 
ßen Konigl. Hoheit, zu geſtatten geruht, den von des 
Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen Sta⸗ 
nislaus⸗Orden dritter Klaſſe zu tragen. 

Das 27ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2064 die Minifterial- Erklärung über die mit 
der Königl. Sächſiſchen Regierung getroffene Ueberein⸗ 
kunft zur Beförderung der Rechtspflege vom 14. Ok⸗ 
tober und 11. Dezember d. J. 

Angekommen: Der General⸗Major und Kom: 
mandeur der 13ten Landwehr: Brigade, von Za ſtrow, 
von Münſter. — Abgereiſt: Der General⸗Major und 
Commandeur der Alten Diviſſon, von Rohr, und der 
General-Major und Commandeur der 1 Iten Landwehr⸗ 
Brigade, von Wedell J., nach Breslau. 

Berlin, 24. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den Predigern Haicke zu Leſchwitz, Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz, und Hildebrandt zu Eisleben, Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer Höler zu Dra⸗ 
wöhnen, im Regierungs⸗Bezirk Königsberg, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Königs 
Majeſtät haben den Haupt⸗Bank⸗Buchhalter und Vor⸗ 
ſteher der Depoſiten⸗Kontrolle, Wilhelm Schultze, fo 
wie den Haupt Bank: Buchhalter und Vorſteher des 
Lombard⸗ und Giro ⸗Comtoirs, Friedrich Wilhelm 
Schmidt, zu Rechnungs⸗Räthen zu ernennen und die 
biesfälligen Patente Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

e. Majeſtät der König haben dem praktiſchen Arzte 
Dr. Rummel zu Charlottenburg den Titel eines Hof⸗ 
Medikus zu verleihen geruht. — Der bisherige Privat⸗ 

Docent, dirigirende Charitee⸗Arzt Dr. C. W. Ideler 

I hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 


ch e Ehronik. 
Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Was 
barn der noch nicht mit Bäumen beſetzten Kommunikationswege. 3) An⸗ 
des Düngers. 5) Korreſpondenz aus Glogau, Schweidnitz, Freiſtadt und Trebnitz. 6) Tagesgeſchichte. 
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ſich der Einnahme Breslau's durch 


— EEE 


mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt 
worden. N 

Po ſen, 21. Dezbr. Se. Durchlaucht der Für ſt 
von Thurn und Taxis haben zu Gunſten der Be: 
wohner ihrer Beſitzungen im Fürſtenthum Krotoſchin die 
Summe von 400 Rthl. zur Zahlung ad depositum 
der Kreiskaſſe zu Krotoſchin mit der Beſtimmung ange⸗ 
wieſen, daß daraus den im Fall der Mobilmachung der 
Armee ohne Unterhalt zurückbleibenden Familien der zum 
aktiven Dienſt einberufenen Landwehrmänner eine Unter⸗ 
ftügung gewährt werde. Bis dieſer Fall eintritt, wird 
der Fond verzinslich angelegt werden. 

Stettin, 20. Dez. Am 16. d. M. wurde das 
neue ſtädtiſche Krankenhaus feiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Daſſelbe iſt mit einem Koften= Aufwande von 
circa 60,000 Rihlr. erbaut und ſo ausgeſtattet, daß es 
den Bedingungen einer guten Heilanſtalt vollkommen 
entſpricht. — Geſtern ereignete ſich hier der bei ſtark 
zugefrornen Gewäſſern vielleicht noch nicht vorgekom⸗ 
mene Fall, daß ein Schiff vom Stappel gelaſſen wurde. 
Es war ein Theil des Stromes zu dem Zweck aufge⸗ 
eiſt worden, während ein anderer durch die Gewalt der 
Fahrt des Schiffes, das vorn quer nit Planken bena⸗ 
gelt worden war, aufgeriſſen wurde. Es ging auf dieſe 
Weiſe Alles glücklich von ſtatten. 

Köln, 21. Dezbr. Aus zuverläſſiger Quelle find 
wir in den Stand geſetzt, den Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
Freunden die höchſt erfreuliche Nachricht mittheilen zu 
können, daß Se. Majeſtät der König zur Fortſetzung 
und Vollendung des in der Ausführung begriffenen Wie⸗ 
deraufbaues der in hiſtoriſcher wie artiſtiſcher Bezie⸗ 
hung gleich merkwürdigen vormaligen Abtei⸗Kirche 
zu Altenberg, außer der hierzu bereits früher gewährten 
Summe von 22,000 Rthlrn., mittelſt Kabinets⸗Ordre 
vom 27. Oktober d. J. den noch fehlenden Bedarf von 
17,240 Rthlen. Allergnädigſt zu bewilligen geruht ha⸗ 
ben. Durch dieſen erneuerten Akt Allerhöchſter Huld 
und landesväterlicher Fürſorge dürfen die Rheinlande ſich 
nunmehr der Hoffnung hingeben, eines ihrer trefflichften 
Denkmale Deutſcher Baukunſt dem drohenden Unter⸗ 
gange bald entzogen und in würdiger Vollendung der 
Mit⸗ und Nachwelt erhalten zu ſehen. 

Trier, 15. Dez. So eben, 2 Uhr Nachmittags, 
iſt nach glücklicher Fahrt das erſte Metzer Dampf⸗ 
ſchiff hier eingetroffen. Man kann ſich denken, mit 
welchem Jubel dieſer erſte Bote des neuen Lebens in 
dem Verkehr auf der Moſel, dem wir jetzt mit dem 
vollſten Vertrauen für die nächſte Zukunft entgegenſehen, 
hier begrüßt worden iſt. Die Maſchine des Bootes, 


das die Dampfſchifffahrt auf der Moſel ſo glücklich er⸗ 


öffnet hat, beträgt nur 35 Pferdekraft, und mit dieſer 
geringen Kraft hat es die Strecke von Metz bis Trier 
in ſieben Stunden Zeit zurückgelegt, ſo daß nunmehr 
eine regelmäßige Fahrt eröffnet werden und die Ankunft 
von Metz täglich um 12 Uhr hier ſtattfinden kann. 
Morgen gegen Mittag wird eine Probefahrt nach Rau⸗ 
nen veranſtaltet. 
. 

Frankfurt a. M., 21. Dez. Einer in der Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung enthaltenen Mittheilung zufolge, be⸗ 
ſtätigt es ſich vollkommen (was früher vom Hamburger 
Korkeſpondenten in Zweifel gezogen worden) daß der 
Pap ſt den im Lütt ichſchen wohnenden Pfar⸗ a 
rer Laurenz zum apoſtoliſchen Vikar der 
Hanſeſtädte und des Königreichs Dänemark 
mit Beſtimmung des Wohnorts Hamburg ernannt habe. 
— Wie man aus dem nahen Hamburg vernimmt, 
wird der Landgraf von Heſſen⸗Homburg, Gou⸗ 


verneur der Bundes⸗Feſtung Mainz, allerdings 
dieſen Winter in Homburg verbleiben, im nächſten Jahre 
aber einige Zeit in Mainz reſidiren. — Seit vorgeſtern 
erfreut ſich Frankfurt eines Vorzugs großer Städte, 
durch ein für den öffentlichen Dienſt in der Stadt und 
nächſten Umgegend eingerichtetes elegantes und beque⸗ 
mes Droſchken-Fuhrwerk. Das Publikum läßt 
dieſer angenehmen und nützlichen Unternehmung eine 
ſehr aufmunternde Unterſtützung zu Theil werden. Im 
Winter iſt das Unternehmen durch die Einheimiſchen, 
im Sommer durch die Fremden unterftügt. N 
Oeſterreich. 

Wien. 21. Dez., (Privatmittheil.) Unſere Jour⸗ 
nale find voll von Lobeserhebungen über die von Sa: 
phir im Joſefſtädter Theater veranſtaltete Akademie, 
wobei das Gedicht „der ſtille Gang“, welches die be⸗ 
kannte Beerdigung eines Bettlers, den der verewigte 
Kaiſer Franz zur Ruheſtätte begleitete, behandelt, alle 
Anweſenden zu Thränen hinriß. Man ſah in der Kai⸗ 
ſer⸗Loge die Kaiſerin⸗Mutter in Wehmuth verſunken 
und in Thränen gebadet. Das Publikum huldigte den 
Manen des großen Todten durch unbeſchreibljchen En⸗ 
thuſiasmus, ſo wie der erlauchten treuen Gefährtin die⸗ 
ſes klugen Regenten, der, gleich ſeinem Ahnherrn Ru⸗ 
dolph von Habsburg, als er der Leiche eines Bettlers 
ohne alle Begleitung begegnete, und auf ſeine Anfrage 
zur Antwort erhielt: daß, weil der Verſtorbene arm, 
ſich Niemand gefunden hätte, der ihn begleiten wollte, 
zu feinem Begleiter ausrlef: „Nun, fo wollen wir ihm 
die letzte Ehre erweiſen!“ Der Kaiſer folgte der Bahre, 
und bis er den Friedhof erreichte, wuchs die Zahl der 
durch dieſes ſchöne Beiſpiel hingeriſſenen und beſchäm⸗ 
ten Herbeigeeilten auf Hunderte an. Dieſes ſchöne 
Thema hatte ſich Saphir auserkoren, und damit un⸗ 
beſchreibliche Begeiſterung erregt. — Fürſt Paul Eſter⸗ 
hazy trifft heut aus London hier ein. Die „Hugonotten“ 
von Meyerbeer haben im Kärnthnerthor⸗Theater Furore 


gemacht. 4 
f Ruf land. 

St. Petersburg, 17. Dec. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten Nachrichten über eine von unferer Re⸗ 
gierung angeordnete militairiſche Expedition ge⸗ 
gen den Chan von Chiwa ). Der General⸗Lieu⸗ 
tenant Perowsky hat den Oberbefehl über dieſe Expedi⸗ 
tion erhalten, welche zunächſt den Zweck hat, den Belä⸗ 
ſtigungen und Gewaltthätigkeiten zu ſteuern, denen un⸗ 
ſere Karavanen und Kaufleute an den dortigen 
ausgeſetzt ſind, ferner die Ruſſiſchen Gefangenen 
freien, die der Chan als Sklaven zurückhält und end⸗ 
lich auf Bürgſchaften zu dringen, die das Leben und das 
Eigenthum Ruſſiſcher Unterthanen an den dortigen Gren⸗ 
zen für alle Zukunft ſicher ſtellen. General Perowsky 
iſt am Iſten d. M. mit feinen Truppen von Orenburg 
aufgebrochen und hat vor ſeinem Abmarſche die nachſte⸗ 
hende Kriegs⸗Erklärung erlaſſen: „Seit langer Zeit hat⸗ 
ten die Beſchimpfungen und Heraus forderungen aller 
Art, welche ſich die Bewohner des Chanats von Chiwa 
gegen Rußland erlauben, die Aufmerkſamkeit der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung auf dieſe Völkerſchaft gelenkt. Chiwa, 
welches an die von den Kirgis⸗Kalſaken, Unterthanen 
des Ruſſiſchen Reichs, bewohnten Steppen grenzt, hat 
während einer Reihe von Jahren nicht aufgehört, durch 
die feindſeligſten Handlungen ſeine geringe Achtung vor 
einer Macht zu erkennen zu geben, mit der es in ſeinem 
eigenen Intereſſe freundſchaftliche Verhältniſſe hätte un: 
terhalten ſollen. Der Handel, den wir mit den Län⸗ 
dern Mittel⸗Aſiens treiben, war in der That eine Quelle 
des Wohlſtandes für die Chiwaer ſelbſt. Sie ſchöpften 
daraus alle unerläßlichen Hülfsmittel ihrer Exiſtenz, ſie 
genoſſen bei uns die Privilegien und Vorrechte, die den 
anderen Kaufleuten Aſiens bewilligt worden find; allein 


) Die Aſiatiſche Landſchaft Chiwa (73— 75 & und 39.— 
41° Br.) gränzt im Norden an die Kirgiſen⸗Steppe, im 
Weſten an das Kaspiſche Meer, im Süden an Perſien 
und im! Oſten an die Landſchaften Turan, Bochara und 
Balkh. Die Handelsverbindungen, in denen Rußland 
über Chiwa mit Buchara und von da mit Afghaniſtan 
ſteht, haben wir ſchon in dem Artikel vom vorigen Dien⸗ 
ſtage (Nr. 301) ausführlich entwickelt. ueber Chiwa 

führt nämlich die erſte Handelsſtraße von Aſtrachan nach 
Buchara. — Wir haben in der That nicht geglaubt, 
daß ſo bald und ſo ſchlagend unſere, in dem genannten 
Artikel entwickelten Anſichten 9 werden würden. 
Rußland und England ſtreben nach den Schätzen Aſiens. 
Rußland dringt unaufhaltſam (fo äußerten wir uns) 
nach dem Süden und Südoſten dieſes reichen Weltthei⸗ 
les vor; durch Machinationen und durch Waffengewalt 
ſucht es die Völker theils friedlich in ſein Intereſſe zu 
iehen, theils zu unterjochen. England hat dieſes lang⸗ 
Kar und vorfichtige Vorſchreiten durchſchaut, und durch 


renzen 
zu bes 


jene glücklich vollführte Expedition nach Kandahar und 


Kabul, durch das Vorſchieben ſeiner Grenze um faſt 
300 deutſche Meilen, die Gefahr von ſeiner Schatzkam⸗ 
mer (den Gangesländern) entfernt. England iſt u 
lands Plänen mit dieſem energiſch vollführten Streiche 
zuvorgekommen. (Vergl. was der erwähnte Artikel hier⸗ 
über ausführlich ſagt.) — Obige Expedition kann man 
faſt als ein Seitenſfück zu jener von der oſtindiſchen Re⸗ 
gierung unternommenen betrachten. Es ſucht ſeinen 
Karavanen ſichern Durchzug zu verſchaffen, und erwirbt 
ſich dadurch, daß dies mit Waffengewalt geſchieht, ein 
Supremat über jene Distrikte. Genug, es iſt daſſelbe 
Manöver, welches die britiſchoſtindiſche Regierung, nur 
unter einem andern Vorwande, mit Kandahar und Ka⸗ 
bul machte. Re d. 
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weit entfernt, dieſe Vortheile zu würdigen, dieſe Wohl⸗ 
thaten anzuerkennen, hat Chiwa dieſelben durch die aus⸗ 
geſuchteſte Unredlichkeit erwiedert. Mit einer beiſpielloſen 
Kühnheit beunruhigt es täglich die an unſeren Grenzen 
lagernden Nomaden⸗Stamme, es ſchneidet die Verbin⸗ 
dungen ab, welche die anderen Staaten Aſiens mit uns 
unterhalten, hält die Buchariſchen Karawanen an, die 
ſich nach Rußland begeben oder von dort zurückkehren, 
legt denſelben übertriebene Abgaben auf und zwingt ſie 
mit Gewalt, ſein Gebiet zu durchziehen, wo den Ein⸗ 
zelnen willkührlich ein beträchtlicher Theil ihrer Waaren 
abgenommen wird. Dieſe gegen die mit Rußland han⸗ 
delnden Ausländer gerichteten Beleidigungen waren in⸗ 
deß von geringerer Bedeutung, als die Angriffe, welche 
auch die eigentlich Ruſſiſchen Karawanen erfahren ha⸗ 
ben; keine derſelden kann jetzt ohne Gefahr die Step⸗ 
pen Aſiens durchziehen. So wurde eine Karawane, die 
von Orenburg mit Waaren abging, welche unſern Kauf⸗ 
leuten gehörten, von bewaffneten Horden aus China völ⸗ 
lig ausgeplündert. Kein Ruſſiſcher Kaufmann darf mehr 
das Gebiet dieſes Chanats betreten, ohne Gefahr zu lau⸗ 
fen, das Leben zu verlieren, oder gefangen zu werden. 
Die Chiwaer machen häufige Einfälle in das Land der 
von unſeren Linien entfernten Kirgiſen, die bereits unter 
Abul Chair Chan die Souverainetät Rußlands aner⸗ 
kannt hatten; ſie zerſtören die Lager derſelben, legen ih⸗ 
nen ſchweren Tribut auf, reizen ſie zum Ungehorſam 
gegen die geſetzliche Behörde, gewähren den Empörern 
ein Aſyl und endlich, um allen dieſen Schaͤndlichkeiten 
die Krone aufzuſetzen, halten ſie in Chiwa mehrere tau⸗ 
ſend Ruſſiſcher Unterthanen zurück, die ſich mit Ketten 
belaſten. Die Zahl dieſer Unglücklichen nimmt täglich 
zu; denn auf Antrieb der Chiwaer werden die friedlichen 
Fiſcher an den Geſtaden des Kaspiſchen Meeres fortwährend 
angegriffen und gewaltſam nach Chiwa geſchleppt, wo ſie al⸗ 
les Elend der Sklaverei zu erdulden haben. Das traurige 
Loos ſo vieler Opfer mußte die ganze Sorgfalt unſerer Re⸗ 
gierung erwecken, die es mit Recht als eine ihrer hei⸗ 
ligſten Pflichten betrachtet, das Leben und die Ruhe aller 
Unterthanen des Reichs zu beſchützen und ſicherzuſtellen. 
Allein die edelmüthige Weiſe, mit der ſie die Chiwaer 
auf die Folgen aufmerkſam machte, die ihr ſtrafbares 
Benehmen nothwendig nach ſich ziehen müffe, blieb lei⸗ 
der ohne Erfolg. Taub gegen alle Ermahnungen ver⸗ 
achteten ſie ſelbſt die Gründe, die uns bewogen, ihren 
Beleidigungen Nachſicht entgegenzuſetzen, und indem ſie 
in ihren beſchränkten Ideen die Mäßigung mit Schwäche 
von un erer Seite rechnen zu können. 5 u dieſem blin⸗ 
den Vertrauen gingen ſie ſo weit, daß ſie außerhalb ihrer 
Grenzen und an dem Wege, den die nach Buchara ge⸗ 
henden Karawanen nehmen, zwei Forts errichteten, um 
unſere Kaufleute mit geringerer Gefahr angreifen zu 
können. Seitdem haben ſich ihre Einfälle und Räube⸗ 
reien täglich vermehrt, und ſie haben ihrem unverſöhn⸗ 
lichen Haſſe gegen die Ruſſen keine Grenzen mehr ge⸗ 
fest. Man mußte endlich zweckmäßigere Maßregeln er⸗ 
greifen, um dieſe Barbaren zur Einſicht zu bringen. 
Man verſuchte ein letztes Mittel: Kaufleute aus Chiwa, 
die nach Rußland kamen, wurden an unſerer Militair⸗ 
Linie verhaftet, und für ihre Freilaſſung verlangte man 
die unverzügliche Auslieferung der gefangenen Ruſſen 
und die Einſtellung der Feindſeligkeiten. Allein dieſe 
Maßregel war gleichfalls erfolglos. Nachdem wir drei 
Jahre gewartet, ſind kaum hundert Perſonen nach Ruß⸗ 
land zurückgekehrt, während im letzten Frühjahre allein 
vom Kaspiſchen Meere 200 unſerer Schiffer gefangen 
fortgeführt wurden. Alle Mittel der Ueberredung ſind 
daher erſchöpft. Die Aufrechthaltung der Rechte Ruß⸗ 
lands, die Sicherheit ſeines Handels, die Ruhe ſeiner 
Unterthanen, dies Alles verlangt jetzt entſchiedenere Ent⸗ 
ſchlüſſe. Die Würde des Reiches ſelbſt fordert dies ge⸗ 
bieteriſch. Dieſe eben ſo gerechten als begründeten Mo⸗ 
tive haben den Kaiſer bewogen, ein Militair⸗Detaſche⸗ 
ment nach Chiwa zu ſenden, um den Plünderungen 
und Erpreſſungen ein Ziel zu ſetzen, die in der Skla⸗ 
verei zurückgehaltenen gefangenen Ruſſen zu befreien, 
den Chiwaern Achtung vor dem Ruſſiſchen Namen ein⸗ 
zuflößen und endlich in dieſem Theile Aſiens den legi⸗ 
timen Einfluß zu befeſtigen, der Rußland dort gebührt, 
und der allein die Erhaltung des Friedens daſelbſt ver⸗ 
bürgen kann. Dies iſt der Zweck der unternommenen 
Expedition. Sobald derſelbe erreicht und eine den wech⸗ 
ſelſeitigen Intereſſen Rußlands und der benachbarten Aſia⸗ 
tiſchen Staaten angemeſſenere Ordnung der Dinge auf 
dauernden Grundlagen daſelbſt eingeführt iſt, kehrt, den 
Befehlen Sr. Majeftät gemäß, das nach Chiwa beor⸗ 
derte Truppen⸗Corps innerhalb der Grenzen des Reſchs 
zurück.“ f 


Grof britaunie n. 

London, 18. Dez. Die Staaten, mit welchen 
Großbritannien Handels + Verträge geſchloſſen hat, find, 
der Hof⸗Zeſtung zufolge, die Vereinigten Stadten von 
Nordamerika, Preußen, Dänemark, die Vereinigten 
Staaten am Plata, Columdbien, die freien Städte Lü⸗ 
beck, Bremen und Hamburg, Frankreich Schweden, 
Mexiko, Braſilien, Peru⸗Bolivien, Griechenland, die 

Niederlande, Oeſterreich, Hannover und die Türkel. 
In Cambridge wurden am Sonntag Abend die 


— 


an, daß die Abſendung von 10,000 Mann feiſcher 


Bewohner der Hauptſtraßen durch einen Studenten⸗ 
Unfug geſtört, der die Beſchimpfung der Univerſitäts⸗ 
Aufſeher bezweckte, weil dieſe einen Studenten, der in 
der Betrunkenheit arge Exceſſe verübte, in Gewahrſam 
gebracht hatten. Die Studenten rotteten ſich deshalb 
in Maſſen zuſammen und durchzogen, gegen 1000 an 
der Zahl, pfeifend und tobend die Straßen, wobei ſie 
alle Aufſeher, die ihnen zu Geſicht kamen, auf's gröbſte 
ſchmähten und auch thätlich mißhandelten. 
verhielt ſich dabei ganz ruhig, da fie geſetzlich nicht be⸗ 
fugt iſt, gegen die Studirenden einzuſchreiten, die ihre 
beſondere Disziplin und Obrigkeit haben. 


Frankreich. 

Paris, 18. Dez. (Privatmitth.) Das „Sour: 
nal des Debats“ hat in ſeinem geſtrigen einleitenden 
Artikel die letzte Allocution des Papſtes gegen den Ue⸗ 
bertritt des griechiſch⸗unirten Clerus zu dem nicht⸗ unir⸗ 
ten commentitt, und bei dieſer Gelegenheit auch der 
preußiſchen Regierung Erwähnung gethan. Was hat 
nun das an Sophismen ſo gewöhnte und gewandte 
Blatt vermocht, die Zerwürfniſfe der preußiſchen Regie 
rung und die Klagen des Papſtes gegen Rußland mit 
denſelben Augen zu betrachten? Seit der K 
in Köln hat es das „Journal des Debats“ ſtets ver: 
mieden, fein erſtes oder letztes Wort über den Zwieſpalt 
Preußens mit dem h. Stuhle auszusprechen, wie kommt 
es, daß es ihm grade geſtern erſt einfällt, hierüber eine 
Meinung zu haben? Einfach daher, weil es zwei Tage 
früher gegen den h. Vater ein zartes Manifeſt ſchleu⸗ 
derte, und ihn fühlen ließ, er habe die der Juli⸗Regie⸗ 
rung ſchuldigen Rückſichten verletzt, als er dem Herzoge 
von Bordeaux eine Audienz geſtattete. Dieſes Manifeft 
enthielt manche abermals zarte, aber doch peremtorifche 
Aufforderung, dem karliſtiſchen Prätendenten den Aufent⸗ 
halt im Kirchenſtante zu verſagen. Um nun eine Art 
von Unparteilichkeit zu affektiren, glaubt das halboffizielle 
Hoforgan, die kirchliche Autorität des Papſtes in Schutz 
nehmen zu müſſen, und eine Art Balſam auf die dem 
Papſte, als weltlichen Herrſcher, zwei Tage vorher beis 
gebrachten Wunden zu legen, und damit den Wünſchen 
und Forderungen der franzöſiſchen Regierung eine dop⸗ 
pelte Kraft zu geben. So viel zur Erklärung des Aus⸗ 
falls der „Debats“ auf Preußen. Was die dem Prä- 
tendenten bewilligte Audienz betrifft, wurde fie hier bei- 
nahe von der ganzen Preſſe mit Gleichgültigkeit aufge⸗ 
nommen, und man ſah darin mehr den Katholiken als 
— in den hö 
ſtand mit ganz andern Augen betrachtet, und die „De: 
bats“ wie die „Revue de Paris“ und „des deur Mon⸗ 
des“ erhielten die Weiſung, dagegen zu remonſtriren. 
Letztere tritt noch in einem viel deutlicheren und beſtimm⸗ 
teren Tone gegen den Papſt auf, und droht der römiſchen 
Regierung ganz offen mit einer Wiederbeſetzung Anco⸗ 
na's, wenn der Herzog von Bordeaux nicht das römiſche 
Gebiet verlaſſe. Wie Wohlunterrichtete überdies behaup⸗ 
ten, hätte der Graf von Latour⸗Maubourg ſchon die In⸗ 
ſtruktion erhalten, die Entfernung des Prätendenten aus 
dem Kirchenſtaate zu verlangen, und da es die franzö⸗ 
ſiſche Regierung wohl beim bloßen Verlangen nicht be⸗ 
wenden laſſen kann, fo wird der 12. Mai in ähnliche 
diplomatiſche Unterhandlung mit der päpſtlichen Regie⸗ 
rung ſich einlaſſen müſſen, als der 15. April mit der 
Schweiz im Jahre 1838. Zweifelsohne wird man auch 


Prätendenten, den Segen des h. Vaters verlangend. 
heren Regionen hat man dieſen Sa 


bier zu einem gleichen Reſultate kommen, und der legl⸗ 


timiſtiſche Prätendent mit derſelben Großmuth durch ei⸗ 
nen freiwilligen Abzug der römiſchen Regierung eine 
Verlegenheit erſparen, als der bonapartiſtiſche der Tag⸗ 
ſatzung. — Der zwei Mal von ſeiner Kanzel vertriebene 
Lerminier hat eine Brochüre herausgegeben, worin er 
ſich von ſeiner Apoſtaſie zu reinigen ſucht und den Schutz 
der Preſſe gegen die Demonſtrationen ſeiner Hörer in 
Anſpruch nimmt. Wenn Herr Lerminier hoffte, ſich 
durch die Brochüre zu rehabilitiren, fo. hatte er feinen 
Zweck verfehlt; die Preſſe hält ihn nach wie vor für ei⸗ 
nen aus Ehrgeiz und Eigennutz abtrünnigen Verräther 
ſeiner früheren Grundſätze, erklärt dadurch das 
ſeiner Zöglinge gerechtfertigt, ſpricht aber dieſen das Recht 
ab, ihren Lehrer etwa entſezen zu wollen, und meint, 
eine paffive Verachtung, d. h. eine Vernachläſſigung 
ſeines Curſus ſei hinreichend, um ihren moraliſchen Un⸗ 
willen gegen den Verratb an den ihnen gepredigten Leh⸗ 
ren auszudrücken. — Morgen findet die Wahl in der 
franzöſiſchen Akademie zwiſchen Berryer und Victor 
Hugo ſtatt. So viel über die Stimmung der 39 ver⸗ 
lautet, wird Letzterer den Sieg davontragen. 

Man wußte bisher noch immer nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit, in welchem Umfange Verſtärkungen nach Afrika 
geſandt werden ſollten. Ziemlich allgemein nahm man 


pen genügen würde, um den Erfolg des g 5 
Abdel Kader zu ſichern. Jetzt entſchließt ſich endlich das 
Journal des Debats zur Angabe beſtimmter Zahlen und 
ſagt, daß der Effektiv⸗Beſtand der Afrika 00 tmee 
für 2 bis 3 Jahre wenigſtens auf 60,000 M 
gebracht werden müfſe. Bisher war der Effektiv⸗ 
8 m Fer aber in zer That nie auf mehr 
ektiv⸗Beſtand belief fü ’ : 

pr 30 bis 33,000 Mann, da ſeit vielen Jahren die 


. 


Die Polizei. 


ngenommen. Dieſer Ef: 


— 


in den Hospitälern geſtorbenen Soldaten nicht erſetzt 
worden waren, und das „Journal des Debats“ giebt 
zu, daß in dieſem Augenblick die Zahl der geſunden und 
kamp Soldaten in Afrika ſich höchſtens auf 
25,000 Mann belaufe. Wenn man nun annimmt, 
daß vielleicht 4 bis 6000 Reconvalescenten erſt ſpäter 
wieder eintreten können, fo ſcheint es die Abſicht zu 
ſein, eine Verſtärkung von 25 bis 30,000 Mann nach 
Afrika zu ſenden. Nach dieſem Maaßſtabe wird man 
wahrſcheinlich von der Kammer neue und bedeutende 
Kredite, die leicht die Summe von 100 Millionen er: 
reichen könnten, verlangen müſſen. 

Der Graf von Crouy⸗Chanel (nicht der Marz 
quis), der Gelegenheit gefunden hatte, auf dem Wege 
von dem Inſtructions-Richter nach der Con⸗ 
ciergerie zu entwiſchen, hatte, wie es ſcheint, den 
ihn begleitenden Gendarm ins Einverſtänd⸗ 
niß gezogen. Wenigſtens hatten Beide zuſammen den 

⸗Palaſt verlaſſen. Erſt nach Verlauf einer Stunde 
bemerkte man ihr Verſchwinden, da die Gefängnißwär⸗ 
ter und Huffiers ihn noch immer bei dem Inſtructions⸗ 
Richter glaubten. Als man ſich von der Entweichung 
des Gefangenen überzeugt hatte, wurden ſogleich die ge⸗ 

Maßregeln ergriffen, um den beiden Flüchtlin⸗ 
gen auf die Spur zu kommen. Während der Nacht 
dlieben dieſe Maßregeln fruchtlos, aber geſtern früh wurde 
der Gensdarm verhaftet. Er hatte noch ſeine Uniform 
an und man fand kein Geld bei ihm. Seiner Ausſage 
nach Hätte der Graf Crouy⸗Chanel ihn dringend gebe⸗ 
ten, ihn nur 5 Minuten lang, in feiner Begleitung, 
friſche Luft ſchöpfen zu laſſen. Sie wären mit einan⸗ 
der in eine in der Nähe liegende Reſtauration gegan⸗ 
gen, und er habe ſich bald, obgleich er nur wenig ge⸗ 
trunken hätte, fo ſehr derauſcht gefühlt, daß es dem 
Gefangenen ſehr leicht hätte gelingen können, ſich ſeiner 
Wachſamkeit zu entziehen. Nach einigen Augenblicken 
Schlafes hätte er ſeine Beſinnung wieder erlangt, das 
Gefährliche ſeiner Lage eingeſehen und ſei aus Furcht 
vor der verdienten Strafe nicht zurückgekehrt. — Ge⸗ 
ſtern Abend ſoll es gelungen ſein, ſich des Grafen von 
Crouy⸗Chanel wieder zu bemächtigen. 3 

Die „Quotidienne“ zeigt an, daß ihr Abonne⸗ 
ments⸗Preis vom 1. Januar an wieder auf 80 Fr. 
erhöht iſt, und daß ſie ihrem Titel fortan den des 
„Moniteur de l'avenir“ hinzufügen werde. 

Toulon, 13. December. Das Dampfſchiff „Etna“, 
welches am 1. d. M. Philippeville verlaſſen hat, iſt 
heute auf der hieſigen Rhede vor Anker gegangen. Die 
Depeſchen wurden ſogleich nach Paris expedirt. Man 
erfahrt, der vormalige Bey von Konftantine 
neuerdings Zeichen des Lebens gegeben hat; 
aber man weiß noch nicht, ob er für ſeine eigne Rech⸗ 
nung handelt, oder ob er Vorſchläge angenommen hat, 
die ihm ohne Zweifel von Seiten Abdel Kader's zuge⸗ 
gangen ſind. So viel iſt gewiß, daß bei Abgang des 
„Etna“ ſchon einige Scharmützel zwiſchen un⸗ 
ſeren Truppen und den Arabern ſtattgefunden 
haben. (f. Afrika.) 


Spanien. 


Saragoſſa, 10. Dez. Das Eco de Aragon mel: 
det Nachſtehendes aus dem Haupt⸗Quartier des 
Herzogs von Vitoria: „Nach den Beſtimmungen 
des Ober⸗Befehlshabers wird die ganze aus 11 Batail⸗ 
lonen beſtehende dritte Diviſion in Alcoriſa einquartirt 
werden. Eine Brigade der zweiten Diviſion bleibt in 
Mas de las Matas und Calanda. Dieſe Truppen wer⸗ 
den das Land durchziehen, um die Einfälle des Feindes 
zu verhindern. Die übrigen vorgeſchobenen Punkte blei⸗ 
ben beſetzt. Zurbano wird mit ſeinem Corps, das bis 
auf 3000 Mann vermehrt worden iſt, das Gebiet von 
Hueſa befegen. Er hat die ausgedehnteſte Vollmacht er⸗ 
halten und kann erſchießen laſſen, wen er will. In je⸗ 
dem Dorfe, das die Annäherung der Karliſten nicht an⸗ 
zeigt, fol der Pfarrer, oder in Ermangelung deſſen der 
2 und kann man weder des Einen noch des An⸗ 
habhaft werden, derjenige Einwohner, den das Loos 
trifft, ſofort erſchoſſen werden.“ — Dem Engliſchen 
Courier wird aus Mas de las Matas vom 30. No⸗ 
vember Folgendes geſchrieben: „Obgleich die Entfernung 
von Saragoſſa bis hierher kaum 30 Leguas beträgt, fo 
haben wir doch ſechs Tage gebraucht, um ſie zurückzu⸗ 
legen; Maßregeln, die wir zu treffen hatten, um nicht 
den Streifpartien Cabrera's in die Hände zu fal⸗ 
len. Wenn man ſich zwei Leguas von Saragoſſa ent⸗ 
fernt bat, fo hört die Landstraße auf, ſicher zu fein. 
Kein Transport kann ohne eine Bedeckung von 1500 
bie Mann abgefandt werden, und mehrere Divi⸗ 
ſionen von Eſpartero's Armee ſind längs dem Wege auf⸗ 
geſtellt, um darüber zu wachen, daß Cabrera nicht die 
Transporte überfalle. Als wir Fuentas erreichten, konn⸗ 
ten wir uns einen tiff machen von den außerordent⸗ 
lichen Vorſichtsmaßtegeln, welche die Chriſtinos zu tref⸗ 
fen 8 Jede —— war mit Kavaleriſten 
um r geringſten Bewegung auf den Linien 

len Rastiften ſogleich Lärm zu — In den Shi 
Reagens. dem Hauptquartier Eſpartero's find ganze 
entet einquattirt, und ungeachtet aller dieſer Vor⸗ 
kebrungen vergeht kein Tag ohne Ueberfälle. Kaum has 
ben die Chriſtnos einen Punkt verlaffen, fo wird er 


fordert hätte. 
dung zur Südarmee unter den Chartiften große Ent⸗ ſelb 
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von den Karliſtiſchen Guerillas beſetzt und die Kühnheit 
derſelben iſt ſo groß, daß ſie kürzlich einen, innerhalb 
der Chriſtiniſchen Linien gelegenen Flecken geſtürmt ha⸗ 
ben. Es denkt hier Niemand daran, Morella 
oder irgend einen von den Karliſten befegten 
und befeſtigten Punkt anzugreifen; auch wäre 
dies bei dem jetzigen Zuſtande des Landes und 
der Thätigkeit unſerer Gegner, ein nutzloſes 
Unternehmen. Unſere Avant: Garde in Las Matas 
iſt beſchäftigt, Verſchanzungen aufzuwerfen, ſo daß alſo 
Eſpartero nicht daran zu denken ſcheint, vorwärts zu ge⸗ 
hen. — Der Oberſt Wild, Kommiſſair der Britiſchen 
Regierung, iſt im Begriff, nach London zurückzukehren. 
Er ſtand in der letzten Zeit nicht im beſten Vernehmen 
mit dem Herzog von Vitoria, wahrſcheinlich, weil der⸗ 
ſelbe ſich für die gemäßigte Partei ausgeſprochen hat, 
deren Gegner ſowohl der Oberſt, als die Britiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Madrid find.‘ 
Portugal. 

Aus Liſſabon hat man Nachrichten bis zum 10. 
d. M. erhalten, welche melden, daß die Britiſchen 
Schiffe bei Angola ihre Operationen gegen 
den Sklavenhandel in allem Ernſt begonnen, 
die Küſte blokirt, mehrere Schiffe unter Portugieſiſcher 
Flagge weggenommen und andere in Grund gebohrt 
hatten. Die dortige Munizipal⸗Kammer hatte eine Be⸗ 
ſchwerde hierüber an die Königin Donna Maria einge⸗ 
ſandt. Was die neuen Portugieſiſchen Mini⸗ 
ſter betrifft, ſo glaubt man, daß ſie mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen haben werden, doch ſollen ſie ent⸗ 
ſchloſſen fein, den Cortes gegenüberzutreten und erſt 
wenn fie nicht genügende Unterſtützung bei denſelben 
finden, ſie aufzulöſen und an das Land zu appelliren. 
Am gten hatten in Liſſabon die Munizipal⸗Wahlen be 


gonnen und waren bisher ſehr günſtig für das Mini⸗ 


ſterium ausgefallen, da nur Wenige von der exaltirten 
Partei gewählt wurden. Sollte Visconde Carrera das 
ihm übertragene Portefeuille annehmen, ſo glaubt man, 
daß Visconde Sa da Bandeira an ſeiner Stelle als 
Geſandter nach Paris gehen werde. 

Der Guerilla-Häuptling Remeſchido, der 
Sohn, deſſen Gefangennehmung bereits gemeldet und 
deſſen Name bei ſeiner Partei im höchſten Anſehen 
ſteht, iſt nicht erſchoſſen worden, wie es das Geſetz er⸗ 
Der Septembriſt Fontura, deſſen Sen⸗ 


rüſtung hervorgerufen, hat der Regierung erklärt, er 
habe ſich nicht entſchließen können, einen jungen Men⸗ 


f fen von 19 Jahren erſchießen zu laffen, der, ein wah⸗ 
Skelett, von unhellbaren Wunden bedeckt, ſeit IL 


Monaten unfähig ſei, ſich zu bewegen, und bei der 
Beſchaffenheit dieſer Wunden nicht mehr lange leben 
könne. Die Regierung hat das Benehmen Fontura's 
gebilligt und befohlen, daß der Unglückliche in das Hos⸗ 
pital zu Loulé gebracht und dort verpflegt werden ſolle. 
Nieder lande. 

Köln, 22. December. Das Amſterdamer Han⸗ 
delsblatt vom 21. d. M. enthält die Nachricht aus dem 
Haag, daß in der am 20. von der zweiten Kammer 


der Generalſtaaten gehaltenen Sitzung der Geſetz⸗Ent⸗ 


wurf wegen einer Anleihe von 56 Millionen 
für Oſtindien mit 39 gegen 12 Stimmen ver⸗ 
worfen worden iſt. 

Belgien. 

Brüffel, 21. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer iſt das Budget für das Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
genehmigt, auch iſt der Geſetz⸗Entwurf wegen Au ss⸗ 
gabe von 12 Millionen Schatzbons zur Fort: 
ſetzung der Eiſenbahnen mit 66 gegen 2 Stimmen an⸗ 
genommen worden. . 
Schweiz. 

Teſſin, 14. Dez. Der Republicano vom 11. De⸗ 
zember erzählt den Hergang der Erwählung der pro: 
viſo riſchen Regierung am 8. Dezember. Die ein: 
gedrungenen Landſtürmer verſammelten ſich auf dem 
Platze in Locarno unter dem Präſidium von Luvini und 
erwählten die proviſoriſche Regierung. Dieſe erließ am 
9. Dezember eine Proclamation, worin fie die allerſchön⸗ 
ſten Dinge, Freiheit, Ordnung, Religion, Frieden ver⸗ 
ſprach. Am gleichen Tage faßte ſie einen Beſchluß, in 
welchem ſie in Betracht, daß die Kantonal⸗Verſammlung 
vom 8. Dezember eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt 
und den Wunſch förmlich ausgeſprochen habe, daß der 
alte große Rath durch einen neugewählten erſetzt werden 
möge, anordnet, daß auf den 15. Dezember jeder Kres 
nicht nur ſeine drei Großräthe, ſondern auch ſeine Kan⸗ 
didaten für die erſtinſtanzlichen Tribunale und ſeine 
Friedensrichter erwählen foll. — Der Republicano giebt 
als Rechtsgrund an, der große Rath habe die Verfaſ⸗ 
ſung verletzt, das Volk ſei mithin feiner Pflichten ge: 


„ und in feine Rechte wieder ein⸗ fi 
geſetzt. 


Am 8. Dezember ſandten die Herren Lotti, 
Molo, Riva, Rusca, Monti, Neſſi der Municipatität 
von Locarno ihte Dimiſſion, von Cannobio in Piemont 
aus, ein. — Die Schildwache meint, die angeordneten 
Volkswahlen dürften dem neuen radikalen Regiment ſo⸗ 
fort den Abſchied geben. Wir zweifeln aber ſehr, daß 
eine geſtürzte Partei ſich ſo ſchnell wieder hebe; ſie wird 


wohl einige Zeit warten, um dann an der jetzt ſiegen⸗ 
den Partei Vergeltung zu üben. 

Zur Charakteriſirung der Revolution dieſes Kantons 
tragen wir noch einige Züge nach. Vor der ſogenann⸗ 
ten Kantonal⸗Verſammlung vom 8. Dezember begaben 
ſich die Landftärmer in militairiſcher Ordnung nach der 
Franciskaner⸗Kirche, um der Meſſe beizuwohnen, welche 
von dem Kaplan der Scharfſchützen, Bernasconi von 
Mendris, gefeiert wurde, der, „getreu ſeiner Pflicht,“ 
das Schützen⸗Corps und das bewaffnete Volk begleitet 
hatte. Bei der Kantonal⸗Verſammlung ſprach Luvini 
gar eifrig gegen das Beſtechungs⸗Syſtem der geſtürzten 
Regierung; die Verſammlung wollte ihn zum Präſiden⸗ 
ten der proviſoriſchen Regierung machen, was er aber 
ablehnte. Nach Verleſung des Tagesbefehls ſprach die 
Verſammlung den Wunſch nach einem neuen großen 
Rath aus. Am 9. Dezember war wieder Morgens 9 
Uhr großer Zuſammenlauf vor dem Regierungs⸗Palaſt, 
die proviſoriſche Regierung zeigte ſich dem Volke und 
wurde gebührend angejubelt. Der „tapfere Oberſt Lu⸗ 
vini übergab dann der Regierung eine Zuſchrift, in wel⸗ 
cher die geſtern beſchloſſenen Volkswünſche enthalten wa⸗ 
ren, denen er, wie es ſcheint, auf eigene Fauſt, noch 
beigefügt hatte, daß die Begünſtiger der verfaſſungswi⸗ 
drigen Beſchlüſſe des letzten großen Rathes in Anklage⸗ 
Zuſtand verſetze oder wenigſtens nicht wieder wählbar 
erklärt werden, weil ſonſt die Volks⸗ Aufregung heftiger 
werden und die Bewaffnung nicht aufhören könnte. Die 
proviſoriſche Regierung möge bedenken, daß das öffent⸗ 
liche Wohl (alfo nicht die Verfaſſung ?) das höchſte Ge⸗ 
ſetz ſei. Man möchte aus dieſem Wunſche faſt ſchlie⸗ 
ßen, daß die Radikalen, ungeachtet ihres Sieges, den⸗ 
noch Wahlen in anti⸗radikalem Sinne befürchten. — 
Um dem Ganzen die Krone aufzuſetzen, muß noch be⸗ 
richtet werden, daß die Nuova Gazetta, das Organ der 
geſtürzten Regierung, welches noch vor kurzem die un⸗ 
glücklichen Großraths⸗Beſchlüſſe vertheidigt hatte, nun 
mit ſeinem früheren Gegner, dem Republikano, im Ju⸗ 
belgeſchrei wetteifert und ſeinen gefallenen Gönnern 
Schimpf und Schande nachruft. Dieſes Blatt berich⸗ 
tet, 300 Leute ſeien von der alten Regierung „zur Ver⸗ 
gießung von Bürgerblut“ bewaffnet, aber beim Einzug 
des Landſturms in Locarno ſo betrunken und undiszipli⸗ 
nirt geweſen, daß ihr Anführer ſelbſt Angſt vor denſel⸗ 
ben hatte. Als ſie aufgelöſt wurden, hätten viele der⸗ 
en die Waffen gegen diejenigen wenden wollen, die 
fie herbeigerufen und fo ſchändlich im Stiche gelaſſen 
hätten. 

Locarno, 11. Dezbr. Die nach Canobbio in 
Sardinien geflüchteten ſechs Mitglieder der bisherigen 
Regierung des Kantons Teſſin haben durch ein Schrei⸗ 
ben vom Iten d. M. erklärt, daß fie, um Blutvergie⸗ 
ßen und Bürgerkrieg zu verhüten, dem großen Rath 
ihre Dimiſſion einreichten und bereit ſeien, denjenigen 
zu gehorchen, die jetzt die Regierung des Kantons über⸗ 
nehmen würden. Hier ſind in dieſem Augenblicke noch 
1100 Mann Bewaffnete verſammelt, die ſo lange hier 
bleiben wollen, dis die neue Regierung organiſitt fein 
wird. Der große Rath iſt auf den 15ten d. M. zu⸗ 
ſammenberufen. 

Aarau, 15. Dezbr. Während Zürich und Teſſin 
auf gewaltſamem Wege jedes ſeine Revolution gemacht 
haben, ſchickt ſich die Regierung des Kantons Aargau 
an, durch Reviſion ſeiner Verfaſſung einem ähnlichen 
Schickſale zu entgehen. Die drohende Stimmung des 
Volks ließ ihr kaum eine andere Wahl. Den 10, d. 
beſchloß der Gr. Rath die Reviſion der Verfaſſung, und 
den 13ten genehmigte er den vom Regierungsrath vor⸗ 
gelegten Dekrets⸗ Entwurf zur Bildung eines Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Raths. Die Haupt⸗Beſtimmungen deſſelben find; 
$ 1. Zu Revifion und Entwerfung von Vorſchlägen 
für Abänderung der Staats⸗Verfaſſung wird eine Kom⸗ 
miſſion von 22 Mitgliedern niedergeſetzt, welche durch 
den Großen Rath aus ſeiner Mitte in geheimer Wahl, 
aus je zwei Mitgliedern aus jedem Bezirk, und mit 
Beobachtung der Parität zu wählen ſind. § 3. Alle 
auf die Reviſion der Verfaſſung bezüglichen, beim Prä⸗ 
ſidenten des großen Rathes oder beim kleinen Rathe 
einlangenden Bittſchriften ſollen ſofort von ihnen aus 
der Reviſions⸗Kommiſſion zur Prüfung und gutfinden⸗ 
den Berüͤckſichtigung übermacht werden. § 4. So wie 
die Kommiffion ihre Reviſions⸗Vorſchläge vollendet hat, 
ſtellt fie dieſelben dem Kleinen Rathe zu, welcher fie 
ſofort in gehöriger Anzahl drucken laſſen, den Mitglie⸗ 
dern des großen Rathes zuſenden und überdies auf an⸗ 
gemeſſene Art verbreiten wird. § 5. Der große Rath 
wird ſonach über die Kommiſſional⸗Vorſchläge in Be⸗ 
rathung treten, und es ſoll der von demſelben feſtgeſetzte 
Entwurf einer revidirten Vorfaſſung nach vorheriger all⸗ 
gemeiner Verbreitung dem Volke in ſeinen Kreis⸗Ver⸗ 
ſammlungen auf einen Tag zur Annahme oder Ver⸗ 
werfung vorgelegt werden. — $ 7. Die revidirte Ver⸗ 
g iſt als vom Volke angenommenes neues Staats⸗ 
Grundgeſetz zu promulgiren, ſo wie ſich die abſolute 
Mehrheit ſämmtlicher in den Kreis⸗Verſammlungen an 
weſender ſtimmfähiger Bürger des Kantons für die An⸗ 
nahme erklärt haben wird. g 8. Sofort nach Be⸗ 
kanntmachung der revidirten es ſoll die Geſammt⸗ 
wahl⸗Erneuerung aller durch die Verfaſſung aufgeſtellten 
öffentlichen Behörden und Beamtungen ſtattfinden. 


Conti ablehnen. 


Vier Wochen nach Zuſtellung der Reviſions⸗Vorſchläge 
an die Mitglieder des großen Raths wird dieſer letztere 
ſich zu deren Berathung verſammeln. Vier Wochen 
endlich nach vollendeter Berathung des großen Raths 
über die revidirte Verfaſſung ſoll darüber die Abſtim⸗ 
mung des Volkes in den Kreis⸗Verſammlungen ſtatt⸗ 
finden. § 10. Sollte aber die revidirte Verfaſſung nicht 
durch die abſolute Mehrheit der ſtimmenden Bürger 
angenommen werden, ſo wird der große Rath ſich ſo⸗ 
fort wieder verſammeln, um rückſichtlich der Fortſetzun⸗ 
gen der Reviſions⸗ Arbeiten die weiteren angemeſſenen 
Schlußnahmen zu faſſen. 

Graubündten, 16. Dezbr. Die Churer Zeitung 
ſchreibt: „Aus glaubwürdiger Quelle wird uns Folgen⸗ 
des mitgetheilt. Die politiſchen Bewegungen im Kreife 
Teſſin haben im Miſoxer Thal vielſeitigen Anklang ge: 
funden, und man hört daſelbſt gegenwärtig mehr als 
je den Wunſch beſprechen, dieſe Thalſchaft jenem Kan⸗ 
ton als neunter Bezirk einverleibt zu ſehen. Man giebt 
für dieſe Veränderung hauptſächlich folgende Gründe 
an: 1) Gleichheit der Sprache, Religion und Sitten; 
2) die geographiſche Lage; 3) den Vortheil, wenigſtens 
32 vom Staat befoldete Beamte zu beſitzen, während 
man jetzt nur Einen Landjäger zähle; 4) Freiwerdung 
von den drückenden Konſumo⸗ und Ausfuhr-Zöllen aus 
Holz und Kohlen, und 5) Begünſtigung des Handels 
über den St. Bernhard. Der Kreis Teſſin würde bei 
der gegenwärtigen Lage der Dinge zur Realiſirung die⸗ 
ſes Wunſches um ſo freudiger die Hand bieten, da die 
Einwohnerſchaft des Miſoxer Thales ſich in neuerer 
Zeit den Ruf liberaler Geſinnung zu verſchaffen wußte.“ 


Italien. 

Rom, 3. Dez. Seit der Ankunft des Her: 
zogs von Bordeaux wurde von feinem kleinen Hofe 
jede Anſtrengung gemacht, um Aufmerkſamkeit zu erre⸗ 
gen, und man bemühte ſich eifrigſt, ſeine Geſellſchaft 
zu vermehren, wenn auch mit geringem Erfolge. Der 
Römiſche Adel und die vornehmen fremden Reiſenden 
bleiben fern, abgeſchreckt durch die Langeweile einer ri⸗ 
goroſen Etikette, während aus anderen Gründen das 
diplomatiſche Corps, mit Ausnahme des Neapolitanifchen 
Geſandten, und der Päpſtlichen Autoritäten, der Kardi⸗ 
näle und Prälaten, alle Einladungen in den Palaſt 
Hätte der Herzog das Incognito, in 
welchem er kam, beibehalten, ſo würde er einen ange⸗ 
nehmeren Aufenthalt gehabt, und mehr Geſellſchaft ge⸗ 
ſehen haben; doch das Ziel der kleinen Partei iſt nicht, 
Sr. Königlichen Hoheit Vergnügen zu verſchaffen, ſon⸗ 
dern Aufſehen zu erregen, von ſich reden zu machen, 


und ſich ein Anſehen von Wichtigkeit zu geben, auf das 


ſie in der That keinen Anſpruch hat. Nichts würde 
ihre Zwecke beſſer fördern, als eine Einſprache des Fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten oder ernſte Schritte der Päpſtlichen 
Regierung, in welchem beiden, wie man hoffen darf, 
fie ſich täufhen wird. Der junge Prinz hat ein ſchö⸗ 
nes gefälliges Aeußere, feine Manierrn, Takt und Ge⸗ 
fühl in ſeiner Converſation. Er gleicht Ludwig XVIII. 
mit einem leichten Anfluge von Aehnlichkeit der Neapo⸗ 
litaniſchen Linie feiner Familie. Jeden Sonntag hält 
er Cercle, und einmal auch während der Woche, wo 
Einladungen an die Franzöſiſchen Karliſten und gelegent⸗ 
lich auch an die Engliſchen hier befindlichen Familien, 
die Shrewsbury's, Walpole's, de Mauley's, Beverley's, 
Percy's, Elliſon's u. A. ohne Unterſchied der Parteien 
ergehen. Er nahm jüngſt muſikaliſche Unterhaltung bei 
Mad. Javuska, einer Polniſchen Dame, und eine soi- 
rée dansante bei Frau von Egloffſtein an, in welchen 
Häufern der kleinere Theil der Diplomaten keinen An⸗ 
ſtand trug, mit ihm zuſammenzutreffen und wahrſchein⸗ 
lich keiner derſelben, mit Ausnahme des Franzöſiſchen 
Geſandten, auch ferner daran Anſtoß nehmen würde, 
geſchähe es nicht wegen der übertriebenen und übel ange⸗ 
brachten Etikette, auf der die kleine Schaar nun Kar⸗ 
liſtiſchen Begleiter und Hofleute hartnäckig beſteht. 
6 (Münch. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Kon ſtantinopel, 3. Dezember. (Privatmittheil.) 
Die Wittwe Ismael Paſcha's, Arif Effendi's Tochter, 
die Unterhändlerin des Vice⸗Königs von Egypten, kehrt 
nächſtens nach Alexandrien zurück, und ſcheint in 
Hinſicht ihrer Privat⸗Proklamationen gute Geſchäfte ge⸗ 
macht zu haben. Sie wurde von allen türkiſchen Gro⸗ 
ßen mit vieler Aufmerkſamkeit behandelt. Man will 
wiſſen, es ſei ihr die Zuſage gemacht worden, daß die 
Pforte auf einen dreijährigen Tribut Verzicht leiſte, 
fobald die Flotte zurückkehre. Die Final⸗Frage von Adana 
iſt aber deshalb um kein Jota vorgerückt. Man erwar⸗ 
tet abermals eine Antwort Mehemed Alis auf die letz⸗ 
ten Anträge der Pforte. — Graf Pontois ſchickt Cou⸗ 
riete über Couriere nach Paris, und ſcheint durch die 
Demarchen der Miniſter von Oeſterreich, England 
und Rußland in ſeinen weitern Schritten gehemmt zu 
fein, Mit dem Reis Effendi Reſchid Paſcha ſteht er 
ſcheinbar noch auf gutem Fuße; allein dieſer ſelbſt wird 
durch Chosrew und Halil Paſcha gelähmt. Die Vor⸗ 
neigung des Erſteren an Frankreich iſt dadurch neutra⸗ 
liſitt. Nach Berichten aus Smyma vom 1. d. ſollte 
Admiral Stopford den Befehl aus London erhalten, ſich 
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vor der Hand nicht aus den Gewäſſern von Vourla 
zu entfernen. 

Das Mißlingen der Entwürfe Frankreichs, welches 
nichts Geringeres beabſichtigte, als auf eigene Fauſt, 
nach eigenen Ideen, mit Hintanſetzung aller Europäi⸗ 
ſchen Mächte die Verhältniſſe des Orients zu ordnen, 
bildet unſtreitig eine der wichtigſten Epochen in der merk⸗ 
würdigen Geſchichte der Orientaliſchen Frage. Das 
energiſche Vorgehen Frankreichs, der wohlkombinirte 
Plan, die klug berechneten Verſuche, die Türkiſchen 
Machthaber und ſelbſt die Gebieterinnen des Türkiſchen 
Harems zu gewinnen, dies Alles, unterſtützt durch die 
ganze Gewandtheit und Energie des Vice⸗Königs, ſchie⸗ 
nen den Freunden einer neuen Egyptiſchen Monarchie 
die Gewißheit des Erfolgs zu gewähren. In dieſem 
Sinne nahm Frankreich die Worte: man müſſe es der 
Pforte und Mehemed Ali überlaſſen, ihre Differenzen 
zu ſchlichten, dem Sultan komme die Beſtimmung zu, 
ob und welche Opfer er der Wiedererlangung des Frie⸗ 
dens bringen wolle, nicht die Sache der Mächte ſei es, 
ſich in die Details der Egyptiſch⸗Türkiſchen Ausglei⸗ 
chungen zu mengen, ihnen ſtehe bloß zu, dem zu Stande 
gekommenen Arrangement im Ganzen ihre Garantie zu 
gewähren oder ſie ihm zu verſagen. Wollte man durch 
Aufftellung ſolcher Grundfäge die andern einſchläfern, 
zur Unthätigkeit verleiten, um deſto erfolgreicher die ei⸗ 
genen Kräfte anzuſpannen und Mehemed Ali ſeinem 
Ziele zuzuführen? Der Plan ſcheiterte; ob an der Wach⸗ 
ſamkeit der andern Großmächte oder an dem Egyptiſchen 
Eigendünkel und dem übertriebenen Selbſtvertrauen der 
Franzoſen? Wir glauben an beiden. Unverkennbar war 
die Wirkung, welche die am 18ten d. M. erfolgte An⸗ 
kunft des Fürſten Wolkonsky von Odeſſa, der mit wich⸗ 
tigen Depeſchen für Herrn von Butenieff verſehen war, 
in den diplomatiſchen Bewegungen hervorbrachte. So⸗ 
wohl der Engliſche als der Ruſſiſche Botſchafter ent⸗ 
wickelten eine größere Thätigkeit. Beide hatten mehrere 
lange Unterredungen mit Reſchid Paſcha. Bald erſchien 
Herr Cadalvene, der natürlich, obwohl im Namen der 
Pforte handelnd, mehr als Franzöſiſcher, denn als Tür⸗ 
kiſcher Abgeſandter in Alexandrien wirkte. Er über⸗ 
brachte (wie früher ſchon erwähnt) als Antwort auf die 
von der Pforte gemachten Anträge die überſpannten 
Franzöſiſch⸗Egyptiſchen Anforderungen. Mit Zuverſicht 
ſchien Herr von Pontois darauf zu bauen, die Pforte 
zur Annahme der durch Cadalvene überbrachten Vor⸗ 
ſchläge bewegen zu können. Er täuſchte ſich: die Pforte 
ganz anders ha 96er Das er⸗ 
trauen der Pforte auf eine endliche Uebereinkunft der 
andern Großmächte hat ſich neuerdings gehoben; ſie 
blickt klarer in die Demarchen der Franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie; Herr von Pontois hat einen großen Theil ſei⸗ 
nes Kredits verloren, ſo daß die ganze Politik des 
Orients in eine Phaſe eingeht, die der Pforte erlaubt, 
mit etwas mehr Hoſſnung in die Zukunft zu ſchauen. 


Aſien. 

Die Emire von Sind haben ſich alle Bedingungen 
gefallen laſſen, die ihnen Lord Auckland vorgeſchrieben 
hatte, und die weit härter ſind als die, welche Sir John 
Keane in einem proviſoriſchen Vertrage ſtipuliren wollte. 
Der Seehafen von Kuratſchi bleibt in Engliſchen Hän⸗ 
den; alle Zölle auf dem Indus ſind abgeſchafft, und die 
Compagnie kann ihr Hülfs⸗ Corps ſtationiren, wo ſie 
will. — In Heiderabad im Dekkan hatte man Un⸗ 
ruhen von den Umtrieben des Bruders des Nizam ge⸗ 
fürchtet, der eine Maſſe Araber in ſeinen Sold genom⸗ 
men; er iſt aber ohne Widerſtand von den Truppen des 
Nizam gefangen genommen und auf das Schloß von 
Golconda als Staatsgefangener abgeführt worden. 

Ma cao, 19. Juli. Das Geſammtſchreiben, wel⸗ 
ches die Chineſiſchtn Behörden zu Canton in Be⸗ 
zug auf dem Opiumhandel an die Königin Victor 
rin gerichtet haben, lautet folgendermaßen: „In der 
großen Vernunft des Himmels liegt offenbar nichts 
Selbſtſüchtiges: es iſt nicht erlaubt, Anderen unſeres ei⸗ 
genen Nutzens wegen zu ſchaden; ja noch mehr, der 
menſchliche Geiſt iſt ſeinem inneren Weſen nach überall 
einer und derſelbe; wer ſieht nicht den Tod mit Entſet⸗ 
zen an und ſucht nicht fein Leben zu erhalten? Euer 
ehrenwerthes Land, wenngleich durch einen mächtigen 
Scean von uns getrennt und mehr als 20,000 Meilen 
entfernt, iſt doch denſelben menſchlichen Gefühlen unter⸗ 
worfen; es giebt in der That keinen Menſchen, der nicht 
zwiſchen Leben und Tod, zwiſchen dem Schädlichen und 
Nützlichen unterſcheiden kann. Nun, unſer himmliſches 
Reich betrachtet Alles innerhalb der vier Meere, als zu 
ſeiner Familie gehörig, und unſer großer Kaiſer, mit 
ſeiner Güte gränzenlos, wie die des Himmels ſelbſt, über⸗ 
ſchattet alle Dinge, ſo daß ſelbſt die entlegenſten und 
unfruchtbarſten Gegenden in den Bereich ſeines leben⸗ 
ſpendenden und nährenden Einfluſſes fallen. Seit der 
Zeit, wo die Beſchränkung im Hafen von Canton auf: 
gehoben und Handels⸗Verkehr zwiſchen uns und ande⸗ 
ten Ländern geſtattet wurde, bis jetzt, haben das ge⸗ 
meine Volk unſeres Reichs der Mitte einerſeits und die 
in fremden Schiffen Ankommenden andererſeits gegen⸗ 
ſeitig Vergnügen und Nutzen aus einem ſolchen Verkehr 


gezogen, eine große Reihe von Jahren hindurch. Und 


a v rg e : 


> 
in Bezug auf unferen Rhabarbar, unſeren Thee, unfere 
Seide und andere Artikel, insgeſammt die werthvollſten 
Erzeugniſſe des Reichs der Mitte, ohne welche ihr nicht 
leben könntet, hat unſere Regierung, alle Menſchen mit 
gleichem Wohlwollen betrachtend, ſie ohne die geringſte 
Beſchränkung oder Neid an Euch zur Ausfuhr über 
See zu verkaufen erlaubt, indem unſere einzige Abſicht 
war, Eure Herzen durch die äußerſte Güte zu beſiegen, 
ſolchergeſtalt uns jene wohlthätigen Prinzipien aneignend, 
durch welche Himmel und Erde die ganze Natur beherr⸗ 
ſchen. Allein mit Leidweſen müſſen wir ſagen, daß es 
eine Klaſſe nichtsnutziger Fremden giebt, welche das 
Opium anbauen und zubereiten, es hierher führen und 
heimlicherweiſe verkaufen und damit unſer thörichtes ge⸗ 
meines Volk täuſchen, um es ſeines Lebens zu berauben 
und ſein Vermögen in Beſitz zu nehmen. Früher wa⸗ 
ren deren, welche das Gift rauchten, nur Wenige; in neue⸗ 
rer Zeit aber hat ſich, durch das böſe Beiſpiel, dieſe Peſt 
verbreitet, und Tag für Tag ſchwillt der Giftſtrom tie⸗ 
fer und gewaltiger an. In unſerem himmliſchen Reiche 
iſt des Volkes viel und vermehrt ſich beſtändig; in ſo 
fern dies dumme und bethörte Klaſſen betrifft, die um 
des Vergnügens einer Opiumpfeife ihr Leben opfern, ſo 
ſind es eben ſo viele rebelliſche Unterthanen; ſie bringen 
Verderben über ſich ſelbſt, was bedarf es der geringſten 
Zärtlichkeit und des Mitleidens für ſie? Aber in dem 
ganzen Reich der großen reinen Dynaſtie iſt es uns nun 
Obliegenheit, die Sitten des Zeitalters zu verbeſſern, auf 
daß wir der Menſchen Herzen umwandeln: wie können 
wir alſo einwilligen, ruhig dazuſtehen und ſelbſt das Le⸗ 
bensblut des Mittelreichs von dem tödtlichen Gift ver⸗ 
derbt zu ſehen? Darum ergreifen wir gleicherweiſe den 
Verkäufer und den Raucher von Opium, und ſtrafen 
ſein Verbrechen mit der äußerſten Strenge des Geſetzes, 
um auf ewig die Vererbung dieſes Fluches auf die kom⸗ 
menden Geſchlechter abzuſchneiden. Ob wir nun gleich 
wiſſen, daß ſich in mehreren Theilen, welche Eurem eh⸗ 
renwerthen Lande zinspflichtig ſind, eine Anzahl verſchla⸗ 
gener und nichtsnütziger Menſchen befinden, die heimli⸗ 
cherweiſe Opium produziten, fo können wir doch keinen 
Augenblick glauben, daß Ihr ſelbſt und die Souverai⸗ 
nin Eures ehrenwerthen Landes ſie hierzu veranlaſſet. 
Wir haben ferner gehört, daß Ihr Euren eigenen Un⸗ 
terthanen daß Rauchen deſſelben nicht geſtattet; wer das 
Geſetz verletzt, wird ſtreng beſtraft. Dies beweiſt, daß Ihr 
die Schädlichkeit deſſelben für das menſchliche Leben ken⸗ 
net, und es darum fo ſtreng verbietet. Wenn Ihr aber 
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wäre in der That der wahre Weg, die Quelle des Uebels 
abzugraben. Und wenn Ihr es ſelbſt nicht rauchet und 
doch es bereitet und verkauft, um das thörichte und un⸗ 
wiſſende Volk unſeres Landes zum Rauchen zu verfüh⸗ 
ren, dann wünſcht Ihr damit Euer eigenes Leben zu 
ſichern und ſtürzet Andere in die Grube des Todes. 
Dies heißt, Euren eigenen Vortheil ſuchen, während 
Ihr Euren Nachbar zu verderben trachtet. Ein ſolches 
Betragen erregt den Unwillen der Menſchheit, während 
die Vernunft des hohen Himmels es gewiß nie zugeben 
wird. Welche Schwierigkeit ſollte die große Macht un⸗ 
ſeres Kaiſers finden, die fremden Opium⸗Verkäufer mit 
dem Tode zu beſtrafen? Doch emporblickend zu der un⸗ 
begrenzten Güte unſers heiligen Kaſſers und ihn zu un⸗ 
ſerem Vorbilde nehmend, erachten wir es für recht und 
geeignet, Euch zuvor zu warnen, denn wenn wir Euch 
dieſes Schreiben nicht überſendeten, ſondern dieſe ſtren⸗ 
gen Verbote plötzlich erließen, ſo hättet Ihr die Entſchul⸗ 
digung, mit den Thatſachen nicht bekannt geweſen zu 
ſein. Wir machen daher dieſes Uebereinkommen mit 
Euch: da wir unſerem Volke den Gebrauch des Oplums 
unterſagen, ſo fordert die Gerechtigkeit von Euch, daß 
Ihr Euren Unterthanen die Bereitung deffelben verbietet. 
Dasjenige betreffend, welches ſchon bereitet iſt, werdet 
Ihr Nachforſchungen anſtellen und es in den Grund 
des Meeres werfen laſſen, damit es in dem Raume 
zwiſchen Himmel und Erde fürder keinen Platz mehr 
finde. So wird das gemeine Volk unſeres Mittelteiches 
feiner Uebel überhoben fein. Verbietet Ihr andererſeits 
die Bereitung, ſo wird Euch Euer Volk vor Schaden 
bewahrt. Durch genaues Einhalten dieſer Bahn werdet 
Ihr die himmliſche Vernunft klar verſtehen, und der 
Himmel wird Euch mit keinem ſeiner Gerichte heimſu⸗ 
chen. Ihr werdet in harmoniſchem Einklange ſtehen mit 
den Gefühlen der Menfchheit, und unſer heiliger Kaifer 
wird es erfahren und billigen. Das in unſerem Mit⸗ 
telreiche vorhandene Opium iſt mit Beſchlag belegt, mit 
Oel vermiſcht und zerſtört worden; ſollte ſpäter noch ein 
Schiff heimlicher Weiſe Opium einbringen, ſo wird es 
auf dieſelbe Weiſe zerſtört werden; dabei können wir in 
Bezug auf die andere Ladung an Bord nicht verbürgen, 
daß der Edelſtein nicht mit dem gemeinen Stein ver 
wechſelt werde. Ihr, die Ihr Anderen zu ſchaden ver⸗ 
ſucht, werdet zuvörderſt ſelbſt Schaden erlitte en. 
Wir vom himmliſchen Reich haben, die 10,000 König⸗ 
reiche der Erde uns unterwerfend, einen Grad gottlicher 
Majeſtät, den Ihr nicht ergründen könnt. Saget nicht, 
daß wir Euch nicht vorher gewarnt h Möge die 
Fortſetzung in der Beilage. 
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Beilage zu AT 302 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 27. December 1839. 


. (Fort ſetzung.) 

Königin des beſagten ehrenwerthen Landes nach Em⸗ 
pfang dieſes Schreibens alsbald Maßregeln ergreifen, 
um die Ausfuhr von Opium aus ihren verſchiedenen 
Seehäfen zu verhindern, und uns darüber Antwort er⸗ 
theilen. Lüget nicht und beſchöniget nicht Eure Fehler. 
Wir ſtehen erwartungsvoll auf der Fußſpitze und harren 
Eurer Antwort. Taukwang, im ten Mond des 19ten 
Jahres. Dieſer Brief ift erlaſſen, auf daß die Königin 
von England ihn kenne und danach handle.“ — Der 
Handel iſt noch immer unterbrochen, ohne daß eine 
Ausſicht auf Wiederanknüpfung deſſelben vorhanden wäre. 
Zwiſchen einer Chineſiſchen Kriegs⸗Dſchunke und einer 
Opiumſchmuggel⸗Brigg hat ein Scharmützel ſtattge⸗ 
funden. Die letztere lag an der Außenſeite des Hafens 
während einer Windſtille vor Anker, als eine Dſchunke 


und mehrere ſchwerbewaffnete Böte auf fie losfuhren. 


Die ODſchunke und die Böte feuerten, und auch die 
Brigg eröffnete darauf eine tüchtige Kanonade mit Kar⸗ 
tätſchen. Eines ihrer Geſchütze zerplatzte und tödtete 


zwei Leute von ihrer Mannſchaft; weiter litt ſie keinen 


Verluſt. Auf Seiten der Chineſen aber ſoll viel Blut 
gefloſſen ſein; man ſpricht von 50 Todten. N 
Afrika. 

Die franzöſiſche Regierung publizirt nachſtehende te⸗ 
legraphiſche Depeſche aus Toulon vom 16. d. (Al⸗ 
gier, 13. Dezember): „Es hat kein ernſtliches Gefecht 
in der Provinz Algier ſtattgefunden. In Oran haben 
die Feindſeligkeiten nicht begonnen. Die Provinz Kon⸗ 
ſtantine iſt vollkommen ruhig. (S. Toulon.) 
0 meri k a. 

Buenos⸗Ayres, 31. Auguſt. Das Franzöfi 
ſche Geſchwader im La Plataſtrom befteht aus einer 
Fregatte, 4 Korvetten, einer Barke, 8 Briggs, 3 Bri⸗ 
gantinen und 3 Schoonern. Die Fregatte hat 64 Ka: 
nonen, worunter 4 Achtzigpfünder a la Paixhaus. Die 
übrigen Schiffe haben ein jedes zwei Geſchütze derſelben 
Art. Die Geſammtzahl aller Geſchütze iſt 316, und 
da noch 4 kleinere Fahrzeuge zu 
jenen hinzuzurechnen ſind. Das Geſchwader der Repu⸗ 
blick Uruguay, welches jetzt mit der Franzöſiſchen ver⸗ 
einigt iſt, beſteht aus 4 Schoonern, einer Brigg und 


einem Lootſenb die zuſammen 34 Stück Ge 
Bord ker — 8 10 a i 
Frankreich ſchwebenden Streit enthält die Regierungszei⸗ 


tung jener Republik folgende Betrachtungen: „Die Fran⸗ 
zofen verlangen bis zum Abschluß eines Traktats auf 
denſelben Fuß geſtellt zu werden, wie die begünſtigſte 
Nation. Die Franzöſiſchen Tyrannen, die Feinde der 
Amerikaniſchen Freiheit, fordern dies mit ihren Kano⸗ 
nen, fordern es, indem ſie der Republik die Inſel Mar⸗ 
tin Garcia rauben, fordern es, indem fie die Dolche 
der wilden Unitariſchen Verräther gegen das Leben des 


* 


erlauchten Oberhauptes der Republik lenken, fordern es, 


indem ſie, wie Piraten, die in ſchutzloſen Häfen an der 
ausgedehnten Küſte der Republik liegenden Häfen ver⸗ 
brennen, fordern es mit Gewalt, Schimpf, Verrath, 
mit der frechſten Seeräuberei, mit dem wildeſten Won: 
dalismus. Sollen wir uns dem unterwerfen? Sollen 
wir ſchweigen? Das erwarte Niemand. Die treuloſen 
Feinde Amerikaniſchen Freiheit werden ſich jümmer: 
lich täͤuſchen. Die Argentiner find zu immerwährendem 
Kriege vorbereitet. Sie werden bis auf den letzten 
Blutstropfen fechten und lieber untergehen, als ſich der 
Schande preisgeben.“ 8 


Eokales und Pruvinzieltes, 

Breslau, 26. December. Der Name der Doria 
und Fies chi hat, zumal der letztere, durch unſeres 
unſterblichen Schiller's Trauerſpiel, Fiesco“ in Deutſch⸗ 
tand unter den gebildeteren Ständen eine ſolche Popu⸗ 
larität erlangt, daß es Manchen intereſſiren dürfte, etwas 
über den Urſprung dieſer berühmten Familien zu erfah⸗ 
ren. Wir thellen hier einige Notizen mit, für welche 
wir um ſo eher Raum gewinnen, als eine kleine Reife 
unſers Theater⸗Referenten Urſache ift, daß wir über die 
letzte, recht beifällig aufgenommene Aufführung des ge⸗ 
nannten Trauerſpiels auf der hieſigen Bühne, keinen 
Bericht liefern). Im Jahre 1154 — erzählt San: 
lovini in feinem berühmten Werke dell’ origine e dei 
Tatti delle famiglie illustri d' Italia. Venezia 
1569, 4, — kam Harduin, aus dem Haufe der Gra⸗ 


) Auch die beiden Spern⸗Gäſte, Herr Richter, vom 
Leipziger, und Herr Reer, vom Hamburger 
Theater, haben in ihren bisherigen Gastrollen vie: 
len pe >» erhalten. Der erſtere gehört unftreitig zu 
den 9 880 und gewandteſten Barytoniſten der deut⸗ 
ſchen Bühne; der Tegtere iſt zwar, namentlich als Thea⸗ 
terſänger noch Anfänger, hat jedoch eine zußerſt ange: 
nehme und kräftige Tenorſtimme, die er beſonders im 
Vortrage von Liedern auf die anſprechendſte Weiſe gel⸗ 
tend zu machen weiß. Er wird heute einige Lie der 
als Intermezzo zwiſchen den beiden, hier noch neuen, 
recht drolligen Poſſen: „Der türkiſche Shawl,“ 
und „die Engländer in Paris“ vortragen. 


* 
Sind Ares d 


fen von Narbonne, nach Genua auf einer Pilgerfahrt 
zum heiligen Grabe. Da er nicht gleich ein Schiff 
fand, nahm er einftweilen feine Herberge in dem Haufe 
einer adeligen Familie della Volta, fpäter Cattanei ge: 
nannt, woſelbſt er ſehr ſchwer erkrankte. Die edle Frau 
pflegte ſammt ihren Töchtern den Kranken mit der größ⸗ 
ten Sorgfalt und Milde, und eines der Fräulein, Na: 
mens Oria, wich faſt nie von ſeinem Bette. Sobald 
der Graf wieder geneſen war, zog er weiter und nach 
vollbrachter Wallfahrt führte er Oria als ſeine liebe 
Hausfrau heim. Ihr zu Liebe veräußerte er ſeine Be⸗ 
ſitzungen in Frankreich, und ließ ſich in Genua nieder. 
Hier bauete er denjenigen Theil der Stadt, welcher noch 
im ſechzehnten Jahrhundert Porta Oria hieß, zu jener 
Zeit indeſſen vor den Thoren lag. Oria ſchenkte ihrem 
Gemahle vier Söhne, deren Nachkommen man in Ge⸗ 
nua nur nach dem Namen ihrer Ahnfrau, die Familie 
der Oria — la famiglia d’Oria — nannte. Nach 
der gemeinen Sprechart ſchmolz die Partikel di mit dem 
Worte Oria zuſammen, und ſo entſtand in der Folge 
der Namen Doria. — Den Urſprung der Familie Fieschi 
führt Henning in feiner mühſeligen Genealogia om- 
nium regnorum bis in die erſte Hälfte des dreizehn⸗ 
ten Jabrhunderts zurück. Roboald Fleskus — unter 
dieſem Namen kommt die Familie in den lateiniſchen 
Urkunden und bei den gleichzeitigen Schriftſtellern vor, 
wird als Ahnherr genannt. Schon im Jahre 1243 ſaß 
ein Fiesco unter dem Namen Innocenz IV. auf dem 
päpſtlichen Stuhle. Entſchieden guelſiſch, finden wir die 
Fieschi in den blutigen Parteikämpfen Genua's den Ge⸗ 
ſchlechtern der Spinola und Doria immer feindlich ent⸗ 
gegenſtehen. Zum Rektor der Stadt ernannt — die 
Dogenwürde wurde in Genua bei weitem ſpäter als in 
Venedig eingeführt — flug Hubert Doria, vereint mit 
Hubert Spinola, den Cardinal Ottobuono Fiesco, ſpäter 
Hadrian V., in die Flucht, als er, aus Genua vertrie⸗ 
ben, im Jahre 1270 das Küſtengebiet der Stadt mit 
Feuer und Schwert verheerte. Das J. 1272 brachte 
die Spinola, Doria und Fieschi wieder an einander. 
Die letzteren hatten, aus Genua geächtet, ſich der zur 
Republik gehörigen Caſtelle, Stella und Porta Luna, 
bemächtigt, aus denen ſie von ihren Feinden vertrieben 

vo 2 N einen Doria 
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mittelung in den unheilſchwangeren Fehden ſuchten, 
welche, von den Grimaldi nebſt den Fieschi, den Kardi⸗ 
nal Ditobuono an der Spitze, mit der Republik geführt, 
das Gemeinweſen zerrütteten. Der bekannteſte unter 
den Fieschi iſt Giovanni Luigi Fiesco, Graf von La⸗ 
vagna. Keinen Charakter hat Schiller in ſeinen dra⸗ 
matiſchen Werken ſo treu und richtig aufgefaßt, als die⸗ 
ſen. Ganz der kühne, ehrgeizige, über alle Schranken 
ſetzende unruhige Kopf, bis auf einige kleine Nüancen, 
wie die Geſchichte ihn ſchildert. Von Paul Panfa, eis 
nem der betühmteſten Gelehrten feiner Zeit unterrichtet, 
zog er jeder andern Lektüre Salluſts Verſchwörung Ka⸗ 
tilina's und ähnliche Werke vor, in denen die Geſinnun⸗ 
gen der Helden mit den ſeinigen ſympathiſirten. Wäh⸗ 
rend er mit einem unternehmenden Geiſte ungewöhnli⸗ 
ches Wiſſen verband, rühmt die gleichzeitige Geſchichte 
auch die Unbeſcholtenheit feiner Sitten. Nur in der 
Sucht zu herrſchen, kannte er keine Grenzen, war ihm 
kein Geſetz heilig. „Du ſiehſt mich entweder nie mehr 
wieder, oder Genua zu deinen Füßen“ waren die letzten 
Worte, die er zu ſeiner Gattin ſprach, als die von ihm 
angezettelte Verſchwörung losbrach. Er hatte wahr ge⸗ 
ſprochen. Das von ihm begonnene Werk zu vollenden, 
beſaß ſein Bruder Geronimo zu wenig Fähigkeit. 


— Am 23. d. M., nach der am 19, und 20ſten 
vorhergegangenen großen Kälte, fand ich hierſelbſt in ei⸗ 
nem Holzſchuppen einen lebendigen Schmetterling (Py- 
ralis pectinalis), der, als ich ihn ins Zimmer brachte, 
munter umherflatterte. — Auch ſchwärmten außen an 
einem Dachfenſter mehre Mücken umher. 


Chauſſee und Eiſenbahnen. 

Seit 14 Tagen iſt der Poſtenlauf durch den Schnee: 
fall gewaltig geſtört, denn die Berliner Schnellpoſt trifft 
in Breslau um 14 Stunden, die Perſonenpoſt von 
Breslau hierher, bei einer Entfernung von 15 Meiz 
len, um beiläufig 10 Stunden, ſpäter ein, obgleich 
überall Chauſſeen hinführen. Wie mannigfache kleine 
und große Nachtheile erwachſon aus dieſen täglichen Ver⸗ 
ſpätungen und obendrein iſt zu fürchten, daß dieſe Uebel⸗ 
fände, vielleicht noch in erhöhterem Maaße, den gan⸗ 
zen Winter fortdauern. Wie könnte dieſem großen Nach⸗ 
theil abgeholfen werden? Wohl nur mit den gewaltigſten 
Koſten, wenn dieſe Abhülſe ſo radikal geſchehen ſoll, daß 
auch in den künftigen Wintern keine Wiederholung zu 
fürchten. Von Berlin nach Potsdam fährt man trotz 
Sturm und Schnee auf der Eiſenbahn nur 40 bis 50 
Minuten, von Leipzig nach Dresden ohne Zweifel in 
3½ Stunde, welch ein enormer Abſtand! — Man 


l 


würde auf ähnliche Weiſe in etwa 10 Stunden von 
Berlin nach Breslau gelangen. Möchten doch daher 
die böſen Wegen die Wünſche für eine Eisenbahn zwi⸗ 
ſchen Breslau und Berlin auf's Lebhafteſte hervorrufen, 
die Sachkenner wiſſen ja auch recht gut, daß Eiſen⸗ 
bahnen von Sturm und Schnee bei Weitem weniger 
benachtheiliget werden, und die Koſten für die genannte 
wünſchenswerthe nachhaltige Abhülfe könnten dadurch 
größtentheils erſpart werden. 

Da ich, (obzwar Kleinſtädter, denen bekanntlich ein 
Grundgelehrter in Nr. 41 dieſer Chronik alles Leben 
abſprach, die er nur als Automaten bemitleiden wollte) 
mich erdreiſte, mit obiger Anſicht hervorzutreten, ſo er⸗ 
laube man mir, auch meine Meinung über die Rich⸗ 
tung einer Breslau⸗Berliner Eiſenbahn auszuſprechen. 
Dürfte es nicht vielleicht recht zweckmäßig ſein, wenn 
dieſe Bahn von Berlin über Frankfurt, Kroſſen und 
Grünberg nach Neuſalz gerichtet würde, und dann von 
Neuſalz ihren Weg nach Bunzlau, von hier nach Hay⸗ 
nau, Liegnitz und Neumarkt nach Breslau nähme. — 
Man wird nun ohne Zweifel ausrufen: da ſeht Ihr den 
Bunzlauer, der die Eiſenbahn vorzugsweiſe in ſeinen 
Wohnort haben möchte, allein man wird mir mit mei⸗ 
ner Anſicht kaum Unrecht geben, wenn ich zur Recht⸗ 
fertigung anführe: 

1) bis Neuſalz wäre die Bahn deshalb wünſchenwerth, 
weil dieſe Stadt für einen großen Theil von Schle⸗ 
ſien der Speditionsplatz iſt, wo die Wagren das 
Schiff mit der Achſe vertauſchen, die Bahn von 
Neuſalz in der Richtung nach Hirſchberg alſo höchſt 
willkommen ſein dürfte; 2 

der etwanige kleine Umweg über Bunzlau würde 
ſich vollkommen dadurch rechtfertigen, weil gerade 
hier die Bahn mit der Hauptſtraße von Leipzig nach 
Breslau zuſammen träfe; würde daher einſt die 
Bahn von Dresden bis Löbau ſächſiſcher Seit's 
fortgeſetzt, ſo dürfte als dann nur von Bunzlau 
bis Löbau ein Anſchluß geſchehen, um mit einfachen 
Koſten auch die ganze Straßenſtrecke von Leipzig 
bis Breslau durch Eiſenbahn verbunden zu ſehen, da, 
meiner obigen Angabe nach, die Berliner Bahn von 
hier über Haynau, Liegnitz und Neumarkt nach 
Breslau fortzuführen waͤre. 

Möchten dieſe meine fanguinifchen Hoffnungen ſich 
einft realiſirt ſehen: ich würde mich höchſt beglückt füh⸗ 
len, fände meine Anſicht den geringſten Anklang. 

Bunzlau, den 22. December 1839. 

Ci. F. Appun. 


Mannichfaltiges. n 

— Nachrichten aus Mannheim zufolge hat der 
Vorſtand des dortigen Muſik⸗Vereins den von demſelben 
im November v. J. für das beſte Quartett ausgeſetzten 
Preis von 20 Dukaten Herrn Julius Schapler aus 
Magdeburg, dermalen Konzertmeiſter in Wiesbaden, zu⸗ 
erkannt. Es waren 51 Bewerbungen eingelaufen. 

— Vor einigen Tagen fand in Magdeburg ein 
nur wenig bekannt gewordenes Ereigniß ſtatt, das aufs 
neue wieder dringend an die Nothwendigkeit der Errich⸗ 
tung von Leichenhäuſern erinnert. Eine Frau fiel, 
in Folge der Entbindung, in einen todesähnlichen 
Zuſtand, und wurde, weil der Arzt den wirklichen 
Tod bezeugte, als Leiche auf eine kalte Kammer gebracht. 
Den Gatten, welchen ſein Verluſt aufs tiefſte erſchüt⸗ 
terte, ſuchte man von dem Anblick der Verſtorbenen zu⸗ 
rückzuhalten, doch nicht lange gelang dieſes, er entriß 
ſich feinen Freunden, eilte nach Haufe, öffnete mit Ge⸗ 
walt die Leichenkammer und warf ſich im heftigſten 
Ausbruche ſeines Schmerzes vor der Geſtorbenen nieder. 
Man verfolgte ihn hierher, ſuchte ihn von der Leiche 
zu trennen und bemerkte mit freudigem Schrecken Spu⸗ 
ren des zurückkehrenden Lebens in dem für todt gehal⸗ 
tenen Körper. Schleunige Hülfe ſtärkte den ſchwachen 
Lebensfunken, und an der völligen Geneſung der Schein⸗ 
todten war bald kein Zweifel mehr. R 

— Der Bote von Tyrol meldet aus Ingsb ruck: 
„Der Maler Koch in Rom konnte, wie bekannt, nur 
kurze Zeit den Jahrgehalt von 600 Fl. C. M., wel⸗ 
chen unſer allergnädigſter Kalfer zur Zeit der Huldigung 
un Innsbruck aus Höchſteigener Privatkaſſe auszuſetzen 
geruhte, genießen. Der greife Künſtler ſchloß ſein Auge 
im Troſte der Zuverſicht, die kaiſerliche Großmuth 
werde auch die unverſorgte Familie nicht verlaſſen. Dieſe 
Hoffnung blieb nicht unerfüllt. Laut neueſter Eröffnung 
an das hohe Landespräſidium verliehen Se. huldreichſte 
Majeſtät der Wittwe eine lebenslängliche Penſton von 
300 Fl. C. M., und für jeden der beiden Söhne ei⸗ 
nen Erziehungsbeitrag von 100 Fl. E. M. auf drei 
Jahre. Das Vaterland, fc wie alle Verehrer des gro⸗ 
ßen Künſtlers werden mit tiefſtem Danke dſeſe Kunde 
vernehmen.“ 
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5 Theater⸗Nachricht. a 
Freitag: 1) „Ouvertüre aus „Euryanthe“ von 
C. M. v. Weber. Romanze des Adolar: 
„Unter blüh'nden Mandelbäumen ꝛc.“, vor: 
getragen von Herrn Reer, vom Stadt⸗ 
Theater zu Hamburg. 2) Zum erſtenmale: 
„Der türkiſche Shawl.“ 19 in 1 
von L. Angely. 3) „Ruſſiſches Natio: 
nal⸗Lied“ und „Dein iſt mein Herz“, vor⸗ 
etragen von Herrn Reer. 4) Zum er: 
en Male: „Die Engländer in Paris.“ 
Poſſe in 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Sonnabend: „Don Juan.“ Oper in 2 Akten 


von Mozart. Don Juan, Herr Richter, ch 


vom Stadt⸗Theater zu Leipzig, als letzte 

Gaſtrolle. Octavio, Herr Reer, vom 

Stadt⸗Theater zu Hamburg, als dritte 

Gaſtrolle. 

> VBerlobungs-Anzeige, 

Die Verlobung meiner Tochter Pauline mit 
dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Ren⸗ 
danten Herrn Maire aus Neumarkt, zeige 
ich Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
benſt an. a 

Breslau d. 20. December 1839. 
Verw. Bolick. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Bolick. 
Charles C. Maire, Rendant. 
Entbindungs⸗Anzeige. 5 

Die heut Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an 

Grünberg d. 25. December 1839. 
Emil Eitner. 
Entbindungs-Angeige, 

Die geftern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Marie, geb. 
Schweder, von einem geſunden Mädchen, 
eige ich hiermit Verwandten und Freunden, 
att beſonderer Meldung, 5 an. 

Berlin, den 24. Dez. 1839, 

Emanuel Oppenheim. 
Todes- Anzeige. 

Am 20. Dezember entſchlief zu Gnadenberg 

bei Bunzlau, zwar fern von ihren Eltern, 


aber im Arm der ſorgſamſten, treueſten Liebe, fi 


unfere Marie. Ein 1 Scharlach⸗ 
ren endete ſchon früh das Leben dieſes lieb⸗ 
ichen Kindes im zehnten Lebensjahre. 
Neeiſſe, den 24. Dez. 1839, 
er Kgl. ae 
Wentzel und Frau. 
Todes = Anzeige. 
Heute ya gb 7 Uhr ſtarb plötzlich in dem 
Alter von ahren der ur Herr Anton 
Bogeda in zu Pombſen bei Sauer, 
Profen bei Jauer, den 22. Dechr. 1839. 
Muche, Erzprieſter. 


Wintergarten. 


Den 27. Dezbr. o. onuement⸗Kon⸗ 
zert. Wegen Mangel an Zeit hat die Uns 
10 zum Souper für dieſen Abend 
nicht beſorgt werden können, indeſſen wird 
die Tafel wie ſeither für 80 Perſonen ſer⸗ 
virt ſein. Breslau, den 27. Dez. 1839. 

Kroll. 

. Edictal⸗ Citation. 

Bei dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
desgericht ſollen nachſtehende Perſonen, über 
deren Leben und Aufenthalt die Nachrichten 
feglen, gerichtlich für todt erklärt werden, als 
namlich: 

J) 955 Apotpetergehülfe Guſtav Mollard, 
geboren den 5. Januar 1803 zu Breslau, 
welcher ſich im Jahre 1825 von hier — 
Hamburg entfernt und im Jahre 18“ 
die letzte Nachricht von dorther gegeben 


at; 
2 ber Schneidergeſell Friedrich Gottlieb |. 


Hahn, zu Reinersdorf bei Creutzburg 
den 9. Mai 1780 geboren, welcher im 
Jahre 1709 auf die Wanderſchaft gegan⸗ 

en, und von welchem im Jahre 1818 
die letzte Nachricht aus Niedergrund in 
Oeſterreich eingegangen iſt; 

3) der den 1. Januar 1793 zu Keulendorf 
bei Jauer geborne Johann Gottlieb John, 
ehemals Ulan, welcher ſich nach Pfingſten 
1826 von Haufe entfernt und ſeitdem 
nichts mehr von ſich hat hören laſſen; 

4) der Brauergeſell Johann Gottfried Mül⸗ 

ler, den 24. September 1783 zu Nieder⸗ 

Poiſchwitz bei Jauer geboren, welcher 1803 

auf die Wanderſchaft gegangen und im 

Jahre 258 7 var ni t aus War⸗ 

ſchau von ſich gegeben hat; 

del Schneldergeſel Johann Gottlieb 

Goldbach, geboren den 12. Juni 1781 

u Nieder⸗Poiſchwitz bei Jauer, welcher 

797 auf die Wanderſchaft gegangen und 

im Jahre 1804 zum letzten Male aus 

Ofen in Ungarn von ſich Nachricht ge⸗ 

geben hat; 

6) der Jäger George Friedrich Geisler, 
geboten zu Damsdorf den 8. September 

785, welcher vor 20 bis 27 Jahren aus 
ſeinem Garniſon⸗Orte Hainau deſertirt 
ſein ſoll und ſeitdem nichts mehr von ſich 


5) 


at hören Yafien; _ 
7) Ferdinand Guſtav Albert Julius Xaver 
v. Berville, geboren den 16. Februar 


1797 zu e Brieg, welcher 
vor dem Jahre 1820 in Kaiſerl, Ruſſ. 
Militairdienſte getreten und von welchem 
im genannten Jahre die letzte Nachricht 

aus Warſchau eingegangen iſt. 
Alle dieſe Perſonen oder, inſofern ſie etwa 
verſtorben find, deren etwanige zurückgelaſſene 


— 


Erben oder Erbnehmer werden demnach hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen I Mo: 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf den 1. April 
1840 um 11 uhr vor dem Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Hrn. Bretſchneider angeſetzten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden 
und die weitern Anweiſungen zu gewärtigen, 
widrigenfalls gegen diejenigen Verſchollenen, 
welche weder erſcheinen noch fich ſchriftlich mel⸗ 
den, auf Todeserklärung erkannt, demnächſt 
aber ihr Vermögen den alsdann bekannten 
Erben, oder in Ermangelung ſolcher, der da⸗ 
zu berechtigten öffentlichen Behörde zugeſpro⸗ 
en und zur freien Verfügung darüber ver⸗ 
abfolgt werden ſoll. Zugleich werden die 
etwanigen unbekannten Erben der vorgedach⸗ 
ten Perſonen hiermit aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem vorgedachten Termine zu erſcheinen 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls 
den ſich legitimfrenden Erben der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden wird, 
und die nach erfolgter Präkluſton ſich etwa 
erſt meldenden näheren oder gleich nahen Er⸗ 
ben alle Handlungen und Dispoſitionen der⸗ 
ſelben anzuerkennen ſchuldig, auch von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt ſind, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſein wird, 
zu begnügen haben werden. 
Breslau, den 22. Mai 1839. 


Königliches Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Hieffentliche Bekanntmachung. 
Mit Johanni 1840 gehen die Pachtungen 
r Sequeſtration ſtehenden 
er 2 . 


Gontkowitz, 

Breslawitz und 

Giegelwig 2 
zu Ende, und es follen deshalb diefe Güter 
auf die nächſtfolgenden 6 Jahre, auf den 
Grund der feſtgeſetzten Bedingungen ander⸗ 
weit in Pacht ausgethan werden. Hierzu 
iſt nun ein Termin auf den 17. Januar 1840 
anberaumt, und es werden daher kautions⸗ 
fähige Pachtliebhaber hierdurch eingeladen, 
an dem gedachten Tage Vormittags 
9 uhr hierſelbſt in unſerm Seſſionszimmer 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Wir bemerken dabei noch: 

1) daß die Pachtbedingungen in den ge⸗ 
wöhnlichen Arbeits Stunden in unſerer 
Kaffe und in Bogislawit bei dem Hrn. 
Landesälteſten von Frankenberg, als Ku⸗ 
* der ſequeſtrirten Güter, zu erſehen 

find; 

> die Bi 

0 feen fassen an le 
poſitum niedergelegt werden ſollen, be⸗ 
zahlt werden können; 

3) daß wir uns unter den Licitanten den 
uns annehmlichſten auszuwählen, ſo wie 
üderhaupt der Zuſchlag vorbehalten. 

Oels, den 22. November 1839. 
Oels⸗Militſchſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


5 Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des hier ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirthes Berthold Trautwein 
wird den etwaigen Erbſchafts⸗Gläubigern mit 
der Aufforderung hierdurch bekannt gemacht, 
ſich mit ihren vermeintlichen Anſprüchen bin⸗ 
nen drei Monaten bei uns zu melden, entge⸗ 
gengeſetzten Falles aber zu gewärtigen, daß 
ſie ſich wegen ihrer Forderungen nur an je⸗ 
den einzelnen Erben nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden halten dürfen. 

Brieg, den 13. Dez. 1839. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bauholz⸗ Verkauf. 

Dienſtag den 14ten Januar k. J. ſol⸗ 
len in dem Königlichen Forſtkaſſen⸗Lokale zu 
Oppeln von des Morgens 10 bis Mittags 
12 uhr aus der Königl. Oberförſterei Dem: 
bio und deren Forſtbeläufen Danietz, Dembio⸗ 
hammer und Jempelhoff in den Jagen 7, 45 
und 87/93 aus den Etatsſchlägen pro 1840 
circa 600 Stämme Kiefern⸗ und 30 derglei⸗ 
chen Fichten⸗Bauholz von verſchiedener Länge 
und Stärke, % bis ½ Meile von der Chron⸗ 
ſtauer Floͤßbache entfernt, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verkauft werden. 

Käufer werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Aufmaaß⸗Regiſter wie die 
Bedingungen, unter welchen der Verkauf ge⸗ 
ſchieht, im Termine vorgelegt werden, wie 
daß ein Viertel des Taxwerthes zur Siche⸗ 
rung des Verkaufs als Caution zu deponi⸗ 
ren iſt. 

Das zu verkaufende Holz ſind die betreffen⸗ 
den Forſtſetzbeamten angewieſen auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. 

Forſthaus Dembio, den 23. Dez. 1839. 
- Der Königl. Oberförfter Serbin. 


Auktions⸗Anzeige. 

In dem auf 
den 20ſten Januar k. J. Vormittags von 
9 bis 12 uhr und Nachm. von 1 bis 5 uhr 
im Auktions⸗Lokale des Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts x dem hieſigen Schloßplatz 
anberaumten Termine werden eine Quantität 
Kattune von verſchiedener Farbe, desgleichen 
Züchen⸗, Indelt⸗ und Schürzen ⸗Leinwand, fo 
wie mehrere Dutzend Tücher von verſchiede⸗ 
ner Gattung nebſt mehreren Paar neuen Stie⸗ 
feln, Manns⸗ und Frauenſchuhen ꝛc. öffentlich 
gegen gleich baare ahlung Derfteigest werben, 

Brieg, den 23. Dez. 1839. N 

Stams, Auktions⸗Kommiff. 
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Auction. 

Am Z0ten d. M., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräthe, eine herrenloſe Spitzhün⸗ 
din, ein herrnloſer Jagdhund unde wiederum 
200 Groß Bleiſtifte, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 24. December 1839. 

Mannig, Auct.⸗Commiſſarius. 


Sylveſter⸗Ball 


des Abends⸗Vereins, im Menzelſchen Locale, 
findet ſtatt. Dies den reſp. Mitgliedern zur 
Nachricht, mit dem Bemerken, daß die be⸗ 
treffenden Gaſtbillets am Neumarkt Nr. 11, 
im Gewölbe und Neumarkt Nr. 38, im Comp⸗ 
toir, fpätefteng den 30ten d. M. in Empfang 
genommen werden müſſen. 


Die Vorſteher. 
4˙ Caſino 


findet heute als den 27ſten Dezember ſtatt. 
Die reſp. Mitglieder wollen die Gaſtbillets in 
der Kunſthandlung F. Karſch gefälligſt in 
Empfang nehmen. n 


Für eine Apotheke Schleſiens wird 
zu Neujahr ein Adminiſtrator verlangt. 
Die ſich qualificirenden Herren Apotheker wol⸗ 
len ſich ungeſäumt melden beim Apotheker 
A. Schmidt, Matthiasſtraße Nro. 17 in 
Breslau. 5 

Der mir gehörige Pfandbrief — Nr. ‚37 — 
über 500 Rihlr., eingetragen auf Gröditzberg 
bei Wittke, iſt mir auf eine unbekannte Art 
aus meinem Eigenthums⸗Gewahrſam entkom⸗ 
men. Zur Vermeidung eines jeden Mißbrauchs 
mache . Vorfall bekannt. 


Neues Etabliſſement. 

Auf der Schweidnitzer Straße, im Haufe 
zum St. Hieronymus, Nro. 28, dem neuen 
Theater ſchräge über, haben wir eine Kandi⸗ 
torei eröffnet, welche alle Sorten Backwaa⸗ 
ren, Gonfituren und Getränke gut und zu an⸗ 


gemeſſenen Preiſen = - 
Nikolai und Komp. 

1 Tiſchtuch mit 12 Servietten 9 

und 10 Ntlr., 1 Ruhekiſſen 3% Rtlr., 1 Paar 

ſehr ſauber gearbeitete Tragbänder, 1 Jagd⸗ 

taſche à 10 Rtlr., 12 Paar Meſſer und Ga- 


ben 1, 1½, 1%, 1½ Rtlr., e len: 
Hübner und Sohn, Ning Nr. 325 85 


iſche 
große Holſteiner Auſtern 
empfing mit geſtriger Poſt: 
Ehriſt. Goltlieb Müller. 


Hypotheken, 
Staatspapiere, ſichere Forderungen u. fı w. 


werden ſtet ; 
10 le s in baar Geld umgeſetzt; eben 
baare Vorſchüſſe 
auf Waaren ꝛc. geleiſtet durch 
das Comtoir des Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, I. Etage. 


Eine meublirte Stube 
iſt für einen anſtändigen Herrn zu vermiethen 
und bald zu beziehen? großer Ring Nr. 25 
in der neuen Weinhandlung im drei 
Stiegen, links. = 

Beim Dominium Hausdorf, Neumarkte 
Kreiſes, ſtehen eine Anzahl ein⸗ und zweijäh⸗ 
riger Sprungſtähre zu verſchiedenen Preiſen, 


zum Verkauf. 


Zülz in Oberſchleſien, den 23. Dez. 1839. 
Wittwe Tſcharne Fuchſen, i Tanzunterricht. 1 
Kaufmännin in Zülz. Mit dem Iten Januar beginnt der zweite 
— — [Tanzkurſus. 


Neulaͤnder 
Duͤnger⸗Gyps, 


fein gemahlen, empfiehlt die große Tonne zu 
2 Rthl. 20 Sgr. zur gütigen Abnahme: 
B. G. Hoffmann in Wohlau. 
Meine braune Vorſtehhündin Sardine, 
mit weißer Kehle, an allen Läufen mit weißen 
Zehen, iſt mir am 21. d. M. abhanden ge⸗ 
kommen. Indem ich vor deren Ankauf warne, 
ſichere ich demjenigen, der mir zu deren Wie⸗ 
dererlangung behülflich iſt, eine angemeſſene 
Belohnung zu. 


Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 
Ohlauer Str. im Gaſthof z. Rautenkranz. 
Von einem kinderloſen und pünktlich Miethe 

zahlenden ruhigen Miether wird zu Term. 
Oſtern auf einer renemmirten Straße eine 
Wohnung von 2 Stuben und Kabinet, wo 
möglich i Stube vorn heraus mit Entree in 
einem Verſchluß 2 Stiegen hoch, geſucht und 
bittet, ſich gefälligſt Neumarkt Nr. 42, zwei 
Treppen hoch zu melden. 


Doppel⸗Biſchof⸗Eſſenz 


erhielt neue Zufuhr und offerirt in Fläschchen 
zu 3 Sgr., bei Abnahme von zwölf à Flaͤſch⸗ 


Breslau d. 26. Debr. 1839. > 
Schredes Kloster: Nr: 20. chen frei; * 
— 5 @ r 5 22 . . Groß 1 
Meine beiden Gafthäufer in Patſchkau am am Neumarkt er. 38, erſte Etage. 


Ringe, erſteres zum Kranz, nebſt einer ſehr 
bequem eingerichteten Spezerei⸗Handlung, und 
letzteres zur Krone genannt, mit Brauerei, 
Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ Handlung, find 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen, oder zuſammen wie auch einzeln zu 
verpachten. Kautionsfähige Lohnbrauer kön⸗ 
nen durch portofreie Briefe oder perſönlich 
nähere Auskunft bei mir einholen. 

Fr. Gerſtenberg in Patſchkau. 


Ein Wagenplatz und 
Stallung 


für 2, auch 4 Pferde 
iſt ſofort oder auch von Neujahr ab zu ver⸗ 
miethen. 

Zu erfragen am Ringe Nr. 37, Naſchmarkt⸗ 
Seite, 2 Stiegen hoch. 

Albrechtsſtraße Nr. 40 ift die erſte Etage, 
aus 2 Stuben, 2 Alkoven und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, zu vermiethen und Termin Oſtern zu 
beziehen. 8 


Flügel billig zu verkaufen: 
Von 7 Oktaven neu, von 6 Oktaven nur we⸗ 
na gebzaut, ſtehn Ohlauerſtr. Nr. 71, im 
erſten Stock. . 


Kleinigkeiten, 


welche ſich zum Verloofen am Sylveſterabend 
eignen, empfehlen Hübner n. Sohn, Ring32, 


Angekommene Fremde. 

Den 24. Dez. Gold. Gans: Hr. Land⸗ 
u. b. c srath Eding a. Birnbaum. — 
Gold. eswe: Hr. Equilibriſt Hüttemann 
a. Hettfläbt, — Hotel de Sileſie: Hr. 
Buchhändler Aber g. Berlin. Hr. Land: u. 
Stadtger.⸗Direktor Landshutter a. Neumarkt. 
Hr. Kaufm. Schmidt a. Bremen. — Deut» 
ſche Haus: Hr. Kreis⸗Kanzliſt Seifried aus 
Beuthen. Hr. Lieut. v. Heyeing a. Neiſſe 
v. 23. Inf.⸗Reg. — Weiße Storch: Hr. 
Rabbiner Dr. Geiger, a. Berlin kommend. 

Privat⸗Logis: . 1, Hr. Leh⸗ 
rer Gläſer a. Schweidnitz. Breiteſtr. 3. Hr. 
Ingenieur⸗Lieut. Franke g. 2 Heilige⸗ 


5 = > 
EG Für Färbereien! . Leiſtſr. 17. Pr. Oberlandesger. pe von 
Salpeterſaures Eifen erhielt aus einer Ber: Glan a. Ohlau. Univerſitätsplatz 1. Fr. Di: 
liner Fabrik und offerirt ſolches billigſt: rektor Kayßler a. Salzbrunn. Tauenzienſtr. 


5. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Plathner a. Rawicz. 
Den 25. Dez. Gold. Gans: Hr. Kam⸗ 
merherr v. Wegner a. Weimar. Hr. Kfm. 


das Comtoir des Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 

Für Wagenbauer und Stellmacher geeig⸗ 
nete 200 Stück Schirr⸗Eichen mit auch ohne 
Rinde weiſet zum Verkauf nach: Herr Reu⸗ a. B 
mann, große Roſenſtraße Nr. 3: Auch dürfte 
die daran zu gewinnende Rinde beſonders ver⸗ 
kauft werden. — 

Ein gebrauchter Wiener Flügel ftehe 
billig zu verkaufen: Reuſche Str. Nr. 68, 
am Blücherplatz, 2 Stiegen hoch. 
Friſche Holſteiner Auſtern d Budo bange 
empfing mit letzter Po R Hr. Dr. der Philof, Schuſter 

58 Farl East, Gorlie. 3 Hr. NR 

Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Ton 
Warſchau. — Deutſche Haus: Hr. Civil⸗ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


X Ther 

Barometer mometer 
26. Dezbr. 1859. | eee, | ups. | Fü 2 

5 es. chtes 

3. e. iner dußeres. niedriger. 
Morgens 6 Uhr. 27“ 5,90 8, 4. 3, 2] o, 2 

en d uz, 881 12 0, 4 [NW. 282, 

Bad e, SA ES IE 5 a 3 
Nachmitt. 2 3 ; 0 [W. 
en 9 uhr. 27, 7,7 T 2,27 , 1 0, 6 
Minimum T 1, 1 Marmüm . 8, 6 


wie auch 100 Stück Schafmuttern zur Zucht 


